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' Aur Abdankung Kasimir Keriers.
D ie sensationelle Nachricht von der Demission des P rä s i­

denten der französischen R epublik beansprucht na tu rgem äß  das 
H auptinteresse a lle r, denn diese M eldung  m ußte überall die 
größte Uederraschung herrufen , selbst bet denen, die da g laub ten , 
daß die Lösung der jüngsten M in is te rs  ifis ohne besondere 
Schw ierigkeiten möglich sei. D ie  E rw artu n g en , welche die po­
litische W elt am  2 7 . J u n i  vorigen J a h re s  an  die W ah l C asim tr 
P e r ie rs  knüpfte, haben sich nicht erfüllt. I m  Augenblick der 
größten  G efah r fü r das L and —  durchaus noch nicht fü r ihn 
—  hat P e r ie r  seinen P osten  verlassen, hat er sich a ls  energielos 
gezeigt. D a ß  die Lage in  Frankreich durch dieses V orgehen 
P e r ie rs  eine sehr gefährliche W endung  genom m en h a t, bedarf 
w ohl keines Beweises. D ie gesamm te Presse m ißbillig t darum  
auch in den schärfsten Ausdrücken, wie D esertio n , F eigheit usw ., 
den Entschluß.

T eleg ram m e a u s  P a r i s  von M ittwoch und D onnerstag  
besagen, daß die S ta d t  eine durchaus ruh iges G epräge zeige. 
D a s  M il i tä r  sei in  den K asernen aber trotzdem konfigntrt. Um 
8 U hr m orgens begaben sich gestern die A bgeordneten und  D e­
putieren  zum K ongreß nach V ersailles, um  die P rä sid en ten w ah l 
vorzunehm en.

C asim tr P e r ie r  hat seine D em ission in  einem  an  die P rä s i­
denten des S e n a ts  und der K am m er gerichteten Schreiben wie 
folgt begründet: „D ie  von M itte ln  der Aktion und  K ontro le
entblößte P räsidentschaft der R epublik  kann allein a u s  dem 
V ertrau en  der N a tio n  die moralische K raft schöpfen, ohne welche 
sie nichts ist. Ich  zweifle weder an  dem gesunden S in n e , noch 
an  der Gerechtigkeit F rankreichs; m an  hat es jedoch erreicht, die 
öffentliche M einu n g  m ehr a ls  2 0  J a h re  hindurch irre  zu führen. 
M eine 2 0 jäh rigen  Kämpfe in dieser B eziehung, meine A nhäng­
lichkeit an  die R epublik  und  meine H ingebung an  die D em o­
kratie haben nicht genügt, alle R epublikaner von der A ufrichtig­
keit und W ärm e m eines politischen G lau b en s  zu überzeugen 
und die G egner eines Besseren zu belehren, welche g lauben oder 
zu g lauben vorgeben, daß ich mich zum Werkzeuge ih rer Leiden­
schaften und ih rer H offnungen machen werde. S e i t  einem halben 
J a h re  tob t ein Kamps m it V erleum dung  und  B eleid igung  gegen 
die Arm ee und die B ehörden, gegen das P a r la m e n t  und das 
unverantw ortliche O berhaup t des S ta a te s  und diese F re ihe it, 
den sozialen H aß  zu schüren, w ird fortgesetzt F re ihe it des 
D enkens genann t. D ie  Achtung und  der Erhgeiz, die ich fü r 
m ein L and  hege, gestatten m ir nicht, zuzugeben, daß jeden T a g  
die besten D ien er des V a te rlan d es und  diejenigen, welche es in 
den A ugen des A uslandes vertheidigen, beleidigt werden. Ich  
kann nicht d a rau f verzichten, das Gewicht der au f m ir lastenden 
moralischen V erantw ortlichkeit m it der M achtlosigkeit, zu der ich 
verdam m t b in , zu vergleichen. Vielleicht versteht m an  mich, 
w enn ich versichere, daß die konstitutionellen F iktionen die F o r ­
derungen des politischen Gewissens nicht zum Schw eigen bringen 
können. Vielleicht werde ich, indem  ich m ein A m t niederlege, 
denjenigen ihre P flicht vorgezeichnet haben, denen die S o rg e

obliegt fü r die W ürde, die M acht und den guten R u f F rank ­
reichs in der W elt. U nabänderlich treu  m ir selber, bleibe ich 
überzeugt, daß R eform en  n u r  u n te r der thätigen  M itw irkung  
einer R eg ierung  möglich sind, welche entschlossen ist, die Ach­
tung  vor dem Gesetze zu sichern, sich bei ih ren  U ntergebenen 
G ehorsam  zu verschaffen und sie alle in gem einsam er A rbeit 
zu gem einsam em  Werke zu verein igen ." D a s  Schreiben  findet 
allgem eine M ißbilligung. D ie  konservativen B lä tte r  erblicken in 
demselben .eine w ahre Anklageschrift gegen das republikanische 
Regim e. D ie sozialistischen B lä tte r  sagen, die Krise komme 
zur rechten Z e it, um  Frankreich und die R epublik vor einem  
nicht gut zu machenden Unglück zu bewahren. D ie radikalen 
Z eitungen  sagen, sie hätten  n iem als auf die M itw irkung  P e r ie rs  
gehofft, um  die nöthigen F orderungen  der R adikalen zu be­
w illigen. D er S e n a to r  R an c  erk lärt im  „ M a ttn " , die Botschaft 
C asim ir P e r ie rs  sei ein Anklageakt gegen die republikanische R e ­
g ierung  vor Frankreich und  dem A usland . E in  an derer P a r ­
lam en ta r ie r beklagt die Schläge, welche die R epublik erlitten  
habe, m it den W o rte n : „Nach der E rm o rd u n g  C a rn o ts  der
S elbstm ord  P e r ie r s ! "  F ü n f radikale D cpu tirte  erließen gestern 
ein M anifest, in  welchem sie erklären, sie wollen keine m ilitä r i­
sche D ik ta tu r, sie seien bereit, gegen jeden Versuch der R eaktion 
und  fü r die B efre iung  der A rbeiter zu kämpfen. —  D e r 
„ G a u lo is "  e rzäh lt: P e r ie r  habe jüngst aus dem B ahnhof S t .  
Lazatre eine S zene erlebt, welche ein B ew eis seiner U npopula- 
r i tä t  sei und a u f ihn einen so deprim trcnden Eindruck gemacht 
habe, daß der V orfall wahrscheinlich m it zu seinem D em isfions- 
entschluß beigetragen habe. B et seiner A nkunft au f dem B a h n ­
höfe härten zwei u n te r dem P ub liku m  befindliche Z ivilpolizisten 
Hochrufe au f C asim ir P e r ie r  ausgebracht, seien jedoch von allen 
S e ite n  nledergezischt w orden. P e r ie r  habe schmerzlich bewegt den 
B ahnhof verlassen. —  Einzelne B lä tte r  behaupten , C asim ir 
P e r ie r  habe nach dem S tu rz e  der R eg ieru ng , um  seinen F reu nd  
R a y n a l  zu re tten , zuerst dem R athe des S ena tsp räs id en ten  
folgen und  die K am m er auflösen wollen. C asim ir P e r ie r  habe 
sodann den G enera l M ercier berufen und denselben befrag t, ob 
er au f die Arm ee rechnen könne. G enera l M erc ier habe er­
w id e rt: „U m  an  die G renze zu m arschieren, w ann  S ie  w ollen! 
S o n st n ich t!"

Nach den neuesten M eldungen hatte die gestern, D onnerstag  
von der N a tionalversam m lung  vollzogene P r ä s i d e n t e n ­
w a h l  im ersten W ahlgange noch kein definitives R esu ltat. 
D ie meisten S tim m e n  e rh ie lten : Brisson 3 4 4 , F au re  2 4 6  und 
W aldeck-Roufseau 1 85  S tim m e n . E s w ar also ein w eiterer 
W ah lg ang  erforderlich. D a s  E rgebniß  desselben überm ittelte  
u n s  heute früh  folgende Depesche: Z u m  Präsidenten der R e­
publik ist Faure mit 43V Stim m en gewühlt. Brisson erhielt 
3 8 0  S tim m en . - - Alle M in ister sowie m ehrere M itg lieder des 
diplomatischen K orps hatten  sich zur P räsid en ten w ah l nach 
V ersailles begeben. Z w eihundert P olizetbeam te versahen am  
B ahnhöfe den D ienst. V on 11 U hr vo rm ittags ab herrschte in  
V ersailles ein äußerst bewegtes Leben.

V on deutschen B lä tte rn  äu ßert sich der „H am burg . K orresp." 
zum R ücktritt P e r ie rs  wie fo lg t: „ I m  A uslan d e  w ird  m an
sich vielleicht w un d ern , daß C asim tr P e r ie r  nicht zu dem M itte l 
der K am m erauflösung gegriffen h a t, um  dem Lande den ganzen 
Ernst der Lage vor Augen zu fü h re n ; aber es scheint, daß er 
w ährend der kurzen Z e it seiner A m tsfü h run g  einen so tiefen 
Einblick in die Z erfah renheit und Z e rrü ttu n g  der französischen 
Zustände gethan ha t, daß er die V eran tw o rtu n g  fü r die W ette r­
fü h rung  einer ohnmächtigen R eg ieru ng  nicht w eiter trag en  zu 
können g laub t. W er aber w ird w agen, die V erantw ortlichkeit 
au f sich zu nehm en, die ein solcher E h ren m an n  wie C asim ir 
P e r ie r  g lau b t ablehnen zu m üssen?" E s  zeigt sich jetzt, wie 
schwer der Fehler ist, den die französische R epublik  dam it beging, 
daß sie sich von den M ächten des Um sturzes in  die V ertheid i­
gung drängen  ließ, statt die beste Deckung im  H iebe zu suchen. 
D adurch hat sie dazu beigetragen , daß eine M enge solider b ü r­
gerlicher Existenzen an  der R eg ierung  irre  geworden und in 
einen politischen P essim ism us verfallen find, der beinahe noch 
gefährlicher ist a ls  die A usschreitungen des m odernen J a -  
kobinerthum s. D e n n  er wirkt en tm an n en d ; in  wetten Kreisen 
des Volkes hat eine R esignation  platzgegriffen, welche der 
herannahenden  sszia lrevo lu tionären  K atastrophe m it dum pfer 
Gleichgiltigkeit a ls  einem unabw endbaren  K tsm et entgegensieht 
und keinen F in g e r rü h rt, um  denen zu Hilfe zu kommen, 
welche sich schirmend und abw ehrend zwischen die Sache 
des G em einw ohls und ihre proletarischen B ed rän g er stellen. 
O b es dem N achfolger P e r ie rs  gelingen w ird, den U m stürz­
lern  die B eu te , nach der sie ihre H ände ausstrecken, noch 
im  letzten Augenblick zu en tre iß en ?  —  V on  P reßstim m en  des 
A uslan d es sind besonders die russischen von In teresse . D a s  
offiziöse „ J o u rn a l  de S t .  P ö te rsb o u rg "  hebt hervor, die K risis, 
welche so plötzlich eingetreten, sei ebenso unerw ünscht wie u n e r­
w arte t. D ie  erste Folge werde eine V erzögerung des leg isla tiven  
W erkes sein, zu dessen eifrigster und  möglichst schleuniger B e ­
hand lung  die P räsid en ten  des S e n a ts  und  der D eputirtenkam - 
m er in  ihren jüngsten R eden auf da« eindringlichste au fgefordert 
hätten . —  Jed en fa lls  w ird  m an sich auch in R u ß lan d  in den 
Kreisen der F reu nd e  der russisch-französischen Allianz des E in ­
druckes nicht erw ehren , daß die B ündnißfähigkeit des Lande« 
der Krisen durch derartige Ereignisse nicht wachsen kann. —  
B em erkensw erth  ist noch folgende M eldung  der „K öln. Z tg ."  
au« London vom 17. J a n u a r :  D e r Herzog von O rle a n s  begab 
sich m it G efolge gestern Abend von L ondon nach D ov er, um  
daselbst die Ereignisse in Frankreich abzuw arten .

Aokttische Tagesschau.
D er Besuch des neuen Reichskanzlers F ü r s t e n  H o h e n -  

l o h e  beim F ü r s t e n  B t s m a r c k  hat in  ganz D eutschland 
ungem eines In teresse  erregt, und  m an  darf denselben w ohl in  
die Z ah l der wichtigen politischen Ereignisse der letzten Z e it ein­
reihen. I s t  auch die A ussöhnung des K aisers m it dem Fürsten  
B ism arck schon vor einem J a h re  erfo lg t, so w ar doch ein V er-

Aamikie Schmidt.
Novelle von H a n s  E i s e n t r ä g e r .

------------------ Nachdruck verboten.
(Fortsetzung und  S ch lu ß .)

Am an dern  T ag e  bat der K anzleira th  E ise, doch zu ihrem  
Onkel zu gehen und  un terw egs einen B lu m en strau ß  m itzunehm en. 
E lfe sah verw undert au f. S e i t  jenem  peinlichen A u ftritt au f 
der P ro m en ad e  hatte  sie ihren Onkel nicht gesehen, geschweige 
denn ihn  aufgesucht. D er A n trag  schien ih r nicht angenehm .

„ T h u ' m tr 's  zu Liebe!" bat der R a th . „ D e r Onkel hat 
m ir einen großen D ienst erwiesen, der ihm mich und  euch alle 
zu größtem  D ank verpflichtet. M ehr kann ich D ir  nicht sagen, 
Kind. A ber nicht w ahr, D u  thust D einem  V a te r den G efa llen ?"

W a s  w ar doch in  dem T o n  der S tim m e , das Elfe ergriff. 
S ie  schlang die A rm e um  seinen H a ls  und küßte ihn, w as sie 
—  jetzt fiel ih r das ein — seit langer Z eit nicht gethan. D a s  
veränderte W esen ihres V a te rs  w ar ih r aufgefallen. W a r  er 
auch stets still, so gedrückt wie in  der letzten Z e it hatte sie ihn 
nie gesehen. In stin k tiv  fühlte sie, daß er etw as Schw eres durch­
machte, das m it der peinlichen VerlobungSgeschtchte der Schwester 
n u r  en tfern t zusam m enhing. Auch die V eränderung  der M u tte r  
w ar ih r nicht entgangen. U nd n u n  dieser Besuch bei dem 
O nkel! G ew iß , es m ußte etw as besonderes vorgefallen sein. 
D er V a te r that ih r leid. S ie  bemerkte, daß sein H a a r au f­
fallend g rau  gew orden, und daß seine H a ltu n g  nicht m ehr so 
stram m  w ar, a ls  früher. E r  blieb im m er gut und  freundlich 
zu ih r und  sie w ar, besonders in  den letzten J a h re n , vielfach 
ein recht patziges D ing  gewesen. D a s  B eispiel der M u tie r w ar 
nicht ohne W irkung geblieben.

„ Ic h  werde hingehen, P a p a . Gleich heute, w enn D u  es 
wünschest."

„ J e  eher, desto besser," m einte der K anzlelra th , indem  er 
einen K uß auf die S t i r n e  seiner Tochter drückte.

I m  H a u s  der F irm a  S chm idt und M engew ein gab es an 
diesem T ag e  viel V erw underung . F ran z  E ile rt trau te  seinen 
Augen nicht, a ls  er Elfe m it einem  R osenbouquett e intreten  
sah. J a ,  träu m te  er denn oder wachte e r?  E lfe w ar nicht 
w eniger verw undert, h ier ihren ehem aligen V erehrer zu finden. 
S ie  erröthete b is  in  die Schläfen .

„ F rä u le in  E lfe , S ie  h ier?"  stam m elte endlich der K om ­
pagnon  der F irm a  S chm idt und M engew ein.

„U nd S ie  h ier, H err —  E ile r t? "
D ie beiden jungen  Leute lächelten verlegen. F ran z  nahm  

zuerst w ieder das W ort.
„ J a ,  ich bin der K om pagnon I h r e s  H errn  O nkels ge­

w orden."
„Ach! da g ra tu lire  ich aber — "
„ Ic h  danke sehr, F rä u le in  E lfe ."  E r  kam sich so furcht­

b ar a lbern  vor in diesem Augenblick.
„ I s t  m ein Onkel zu H a u s ? "  fragte E lfe , um  das Gespräch 

wieder in G ang  zu bringen.
„H err Schm idt ist au f seinem Z im m er."  E r  öffnete die 

V erb in d u n g sth ü r, die zu dem B u re a u  des a lten  H errn  führte  
und  zog sich d ann  zurück.

H err S chm idt sen. w ar m indestens ebenso verw undert über 
das plötzliche Erscheinen seiner Nichte, a ls  sein K om pagnon.

E 'se , die sonst so gew andte, fiel heute au s  einer V erlegen ­
heit in die andere. Im m e r  von neuem  errö thend, begrüßte sie 
ihren Onkel, und  bat ihn, das B o u qu e tt anzunehm en.

H err S chm idt sen., dem so e tw as w ohl noch nie w ider­
fahren , w ußte auch nicht recht, wa« er sagen sollte. V on seinem 
Drehschemel herabkletternd, legte er die B lu m e n , sie möglichst 
behutsam  anfassend, auf seinen Schreibtisch. „H m  —  hm , 
schöne B lu m en  — hm. Danke auch, hm —  aber setz' Dich 
doch —  hm ."

Elfe nahm  auf demselben a lten  Ledersofa P latz , au f dem 
ihr V a te r gesessen, a ls  er seinem B ru d e r das G eständniß seiner 
Schu ld  ablegte.

„ P a p a  läß t auch grüßen , und auch - -  M a m a ,"  setzte sie 
zögernd hinzu.

„H m  —  danke, danke. W o ist denn D eine Schw ester? 
—  hm ."

„F ried a  ist verreist. A uf's  Land zu ih rer E rho lung . S ie  
bleibt den S o m m e r über fo r t."

„ S o ,  so. N a , das ist gu t fü r sie und fü r euch. Hoch­
näsiges D in g , die F ried a , ja , ja . Hochmuth kommt vor dem 
F a ll. A ltes S p rich w o rt das, aber w ahr, sehr w ahr."

H err S chm idt g ing m it au f den Rücken gelegten H änden

im  Z im m er aus und ab. D a n n  blieb er vor Elfe stehen: „Hoffe, 
D u  wirst D einem  V a te r m ehr F reude machen a ls  sie!"

„ Ic h  will m ir M ühe geben, O nkel." E« w «r ih r E rnst 
m it dieser Versicherung.

„ N a , das ist recht, w ird D einen  Onkel auch freuen. H at 
mich gefreut, daß D u  gekommen bist. G rü ß e  die E lte rn ."  E r  
reichte ih r die H and. Elfe erhob sich. H err S chm idt begleitete 
sie bis . n  die T h ü r .

I n  seinem K om ptoir stand F ran z  E ile rt, den H u t in  der 
H and , zum A usgehen fertig. W ährend  Elfe bet ihrem  Onkel 
w ar, hatte er seinen ganzen M u th  w iedergefunden.

„ F rä u le in  E lfe gestatten doch, daß ich S ie  begleite. E s 
fäng t schon an  zu däm m ern ."

N atürlich  nahm  sie an . A ls sie so durch die engen, ver­
kehrsreichen S tra ß e n  der U nterstadt gingen, kam ihnen beiden 
die U nbefangenheit zurück. S ie  p lauderten  von früheren  Z eiten  
und lachten m anchm al recht herzlich. Elfe erkundigte sich, au f 
welche Weise F ran z  zu ihrem  Onkel gekommen. E r  erzählte 
ih r die Eretngniffe jenes A bends.

„ S ie  w aren gerade auf dem B all beim P räsiden ten  Rochow."
„ J a ,  w oher wissen S ie  denn d a s? "
„ O , ich sah sie aussteigen
„ S o  — ". S ie  errötheten beide wieder.
„Ach, F rä u le in  E lfe, w ir S ie  an jenem  Abend schön au « .

sahen.
„ D a  bin ich zu Hause. Ich  danke auch fü r die freundliche 

B eg leitung ." S ie  reichte ihm  die H and .
„K om m en S ie  bald wieder zu Ih r e m  O nk e l?"
„ Ich  denke wohl. A dieu, H err E ile r t."
„A dieu, F rä u le in  E ise."

Elfe S chm idt kommt seit jener Z e it recht oft zu ihrem  
O nkel, der ü b rigen s bereits berechtigte Z w eifel hegt, ob diese 
Besuche ihm  a lle in  gelten. F ran z  E ile rt b rin g t sie jedes­
m al nach H a u s . Aufmerksame N achbarn  behaup ten , daß sie 
neulich sogar A rm  in  A rm  gegangen seien. I n  Kürze w ird er 
bet ih ren  E lte rn  um  ihre H and  an h a lten . E r  ist sicher, sich 
keinen Korb zu holen.



kehr unserer amtlichen Stellen m it dem ersten deutschen Reichs­
kanzler seither ausgeblieben. Auch dieser ist nun jetzt vor sich 
gegangen, und damit hat die Regierung sich ohne Zweifel im 
Volke nicht geschadet. Denn wenn auch die unmittelbaren 
Gründe zum Besuch des Fürsten Hohenlohe keinen hochpolitischen 
gewesen sein mögen, sondern zunächst nur die beiden Männer, 
die früher im  Dienste des Reiches lange Jahre zusammen a r­
beiteten, das Bedürfniß fühlten, nach der Neugestaltung der 
Dinge sich wieder einmal zu begrüßen, so liegt doch in dieser 
Annäherung etwas, das im deutschen Volke als ein erfreuliches 
Ereigniß angesehen und gutgeheißen wird. Nicht, daß Fürst 
Bismarck nun künftig als eine A rt unverantwortlicher Rath- 
geber der Regierung anzusehen s.in w ir d ! Der Einstedler von 
Friedrtchsruh wünscht nichts sehnlicher, als die Lebenszeit, welche 
ihm noch vergönnt bleibt, in ungestörter ländlicher Ruhe zu­
bringen zu können. W ohl verfolgt er die politischen Ereignisse 
und die Geschicke des Deutschen Reiches noch immer m it der­
selben lebhaften Antheilnahme, aber einen direkten Einfluß auf 
die Regierung auszuüben, dürfte kaum sein Bestreben sein. 
Doch das Volk sah es m it Bedauern, daß man von amtlicher 
Seite dem um Deutschland so verdienten Manne fern stand. 
I n  der Freude an einem seiner größten Helden ist Deutschland 
nun wieder einig, das war es, was der Besuch des jetzigen 
Reichskanzlers in  Friedrichsruh bewiesen hat.

Zwischen D e u t s c h l a n d  und J a p a n  werden demnächst 
Handelsvertrags- erhandlungen beginnen. Deutschland führte 
1893 fü r 1 8 ^  M illionen Mark nach Japan aus. Davon ent­
fielen auf Wollwaaren 7 325 000 Mk., auf Eisenwaren 4 123 000 
Mk., auf Papterwaaren 695 000 Mk. Ebenso war die deutsche 
Ausfuhr in Kautschuk, Zinkwaren, Leder u. s. w. bedeutend. 
Deutschland hat also ein nicht unbedeutendes Interesse daran, 
m it Japan, das nach seinem siegreichen Kriege wahrscheinlich 
auch wirthschastlich einen großen Aufschwung nehmen w ird, in  
vorlhetlhaste Handelsbeziehungen zu treten.

Die Sprachenfrage in  O e s t e r r e i c h  gewinnt immer 
größere Bedeutung. Der Landtag von Jstrten ist plötzlich ge­
schlossen worden, weil die italienische Mehrheit unausgesetzt gegen 
die Regierung demonstrirte. D ie S tim m ung der Ita lie n e r ist seit 
dem Erlaß wegen der zweisprachigen Am istafeln in  Jstrten 
(slovenisch und italienisch) äußerst erbittert.

D ie f r a n z ö s i s c h e  Regierung legt der Kammer ein 
Altersoersorgungßgesetz vor, das jedem Franzosen nach Zurück- 
legung des 65. Lebensjahres zu Gute kommen soll.

Nach einer Meldung der „T im e s " aus T t e n t s i n  vom 
16. Januar hat sich auch in  der Schlacht bei Kaiping die ja ­
panische Taktik der chinesischen überlegen gezeigt. Unter den 
2100 Getödteten und Verwundeten waren viele höhere Offiziere. 
D ie Generäle Schul und M a  standen in der Nähe des 
Schlachtfeldes, ohne die Gelegenheit zu ergreifen, den Feind 
niederzumachen.

Am 1. Januar 1695 ist die Kapkolonie dem W e l t p o s t ­
v e r e i n  beigetreten; dieser B e itr itt w ird auch denjenigen des 
Ocanje-Fceistaats und Britisch-BeschuanalandS zur Folge haben. 
Hierdurch ist das letzte Gl'ed in  den Weltpostverein eingefügt 
worden und der große, weltumfassende Gedanke, welcher bet 
Gründung des Vereins im  Jahre 1874 leitend war, damit am 
Z ie l seiner Verwirklichung angelangt.

Aus B u e n o s  - A p r e s  w ird der „T im e s" von gestern 
gemeldet, daß infolge der Weigerung des Präsidenten Saenz 
Pena, eine Amnestie fü r politische Gefangene zu erlassen, das 
gesammte Kabinet seine Demission eingereicht hat.

Deutscher Reichstag.
17. Sitzung vom 17. Januar 1895.

(Eröffnung 1 Uhr 20 M in .)
Zweite Berathung des Antrags des Abg. Hompesch (Ctr.) aus A uf­

hebung des Jesuitengesetzes.
Vom Abg. R i c k e r t  (freis. Verein.) liegt dazu der Antrag vor, den 

§ 1 des Gesetzes (Verbot der Ordensniederlassungen) beizubehalten, 8 2 
(Ausweisung und Aufenthaltsbeschränkung) zu streichen.

E in  Antrag des Abg. D r. F ö r s t e r  (Antisemit) w ill das Verbot 
der Orbensniederlassungen beseitigen und nur für die ausländischen 
Ordensangehörigm Ausweisung und Jnternirung zulassen.

Abg. R  i cke rtl(freis. V ere in .): Die Annahme des Antrages Hompesch 
hätte nur einen theoretischen Werth, denn die Bestimmungen in den 
Einzelstaaten über Ausschließung von Ordensniederlassungen würden ja 
doch fortdauern. So in Preußen und Sachsen; auch in Baden und 
Bayern würden die Bedingungen für Genehmigung von Niederlassungen 
nach wie vor fortbestehen. N ur in Württemberg würde der Antrag 
Hompesch praktische Folgen haben. M ein Antrag will den Angehörigen 
des Ordens wieder die freie Bewegung im Reiche gestatten und eine 
thatsächliche Ausnahmebestimmung beseitigen.

Abg. F r i e d b e r g  (natl.): E in  Theil meiner Freunde sieht im gegen­
wärtigen Augenblcke keinen Anlaß, eine Konzession zu machen. E in  
anderer Theil glaubt dagegen, für den Antrag R-ckert stimmen zu können. 
Das Jesuitengesetz ist kein Ausnahmegesetz, seine Aufhebung würde viel­
mehr die jesuitischen Ordensniederlassungen vor allen anderen Vereini­
gungen, welche sich nur unter gewissen Vorschriften bilden dürfen, pri- 
vilegiren. Die von Nickert beantragte Aufhebung des 8 2 würde sicher­
lich; bessere Zustände wieder herbeiführen, nachdem gerade er zu den 
lebhaftesten Agitationen Anlaß gegeben hatte.

Abg. v. S t u m m  (Reichsp.): W ir werden gegen alle Anträge stim­
men, da w ir eine solche mechanische Herauslösung eines Paragraphen 
aus einem solchen Gesetze nicht für richtig halten. Das ganze Gesetz 
würde, wenn w ir den Antrag Rickert annehmen, eine lex Imperfecta 
werden.

Abg. L i e b e r  (Centr.): W ird zunächst über unseren Antrag abge­
stimmt und fällt derselbe, so werden w ir für den Antrag Rickert stimmen. 
Was w ir in der 3. Lesung thun werden, behalten w ir uns vor. Der 
Antrag Rickert bringt ein kleine Erleichterung. Den Hauptbeschwerde­
punkt erblicken w ir in 8 1, weil er die persönliche Freiheit in  unzu­
lässiger Weise beschränkt. Sogar die Abhaltung rein wissenschaftlicher 
Vortrüge über sozialpolitische Fragen se tens eines zufällig dem Jesuiten­
orden ungehörigen Gelehrten ist als Ordensthätigkeit angesehen und 
verboten worden.

Der Antrag Hompesch auf Aufhebung des ganzen Gesetzes wird an­
genommen. Dafür stimmten Centrum, Polen, Sozialdemokraten und 
ein Theil der beiden freisinnigen Parteien und der Antisemiten. —  Die 
Anträge Rickert und Förster sind damit beseitigt.

Es folgt erste Berathung des Gesetzentwurfs betreffend Aenderung 
und Ergänzung des Gerichtsverfassungsgesetzes und der Strafprozeß­
ordnung (Berufung, Entschädigung unschuldig V erurte ilter, Nacheid, 
statt Hvreid, sowie Besetzung der Kammern und Vertheilung der Ge­
schäfte durch die Landesjustizverwaltung, statt, wie bisher, durch die Ge­
richtspräsidien).

Staatssekretär im Reichsjustizamt D r. R i e b e  r d i n g  begründet die 
Vorlage und führt aus, daß die vorgeschlagene Revision der S tra f­
prozeßordnung und eines The ls des Gerichtsverfassungsgesetzes den 
Bedürfnissen des praktischen Lebens entspreche. Theorie und Praxis, 
sowie die öffentliche Meinung hätten die Licht- und Schattenseiten der 
Strafprozeßordnung gewürdigt, und unter dem Eindruck dieser neuen 
Verhältnisse sei der neue Entwurf, der das Ergebniß der Verständigung 
der verbündeten Regierungen sei, ausgearbeitet worden. Die Bestim­
mungen über die Besetzung der Gerichte hätten nur einen geschäftlichen 
Charakter, und dre Entziehung gewisser Strafthaten auS der Zuständig­

keit der Schwurgerichte habe lediglich den Zweck, den Schwurgerichten 
jene Straffälle abzunehmen, die ihnen besondere Schwierigkeiten machten 
und daher für sie nicht paßten. I n  der Kommission werde sich hoffent­
lich eine Verständigung über die Vorlage finden lassen.

Abg. R i n t e l e n  (Centr.) betont, daß die Vorlage den großen V o r­
zug habe, kein Parteigesetz zu sein, um so sachgemäßer werde sie in der 
Kommission, die er in einer Stärke von 28 Mitgliedern einzusetzen be­
antragte, geprüft werden können.

Abg. E n e c c e r u s  (natl.) hebt hervor, daß der Entwurf die ruhigste 
Würdigung erfordere. Sein Hauptlichtpunkt sei die Gewährung eines 
Rechtsanspruches zur Entschädigung für unschuldig Verurtheilte; es sei 
nur zu wünschen, daß auch die Entschädigung für eine unschuldig er­
littene Untersuchungshaft eingeführt werde. Die Berufung gegen die 
Urtheile der Strafkammern sei in der Vorlage leider so erschwert, daß 
ihre Zweckmäßigkeit in dieser Form fraglich wäre. Auch die in dem 
Entw urf vorgesehene Vertheilung der sachlichen Zuständigkeit, insbeson­
dere die Verweisung so zahlreicher Straffälle von den Strafkammern an 
die Schöffengerichte gebe zu Bedenken Anlaß.

Staatssekretär D r. N i e b e r d i n g  bemerkt, daß die Entlastung der 
Strafkammern im Ganzen nur ungefähr 15 Prozent der ihnen bisher 
zugewiesenen Fälle betrage.

Die weitere Berathung wird auf morgen 1 Uhr vertagt
Schluß 4 '/ i  Uhr.

Deutsches -peich.
B e r l in ,  17. Januar 1895.

—  Se. Majestät der Kaiser begab sich gestern Nachmittag 
nach 3 Uhr nach dem alten Museum, um daselbst in  Gegen­
wart des Kultusministers D r. Boffe, des Chefs des Geh. Z iv il-  
kabinets D r. von Lucanus und des Generaldirektors der König­
lichen Museen D r. Schöne, sowie des Bildhauers Begas eine 
große Zahl von Entwürfen zur Rekonstruktion des in Per- 
gamon aufgefundenen Frauenkopses zu besichtigen. —  Bekannt­
lich hat der Kaiser fü r den besten Rekonstruktionsentwurf einen 
P re is v o n -1000 M ark aus seiner Prioatschatulle ausgesetzt. —  
Am Abend besuchte der Kaiser die Vorstellung im Opernhause. 
Heute vorm ittag unternahm das Kaiseipaar einen Spaziergang 
im Thiergarten JnS königliche Schloß zurückgekehrt, hörte der 
Kaiser von 10 Uhr ab den Vortrag des Kriegsministers B ron- 
sart von Schellendorff und arbeitete dann m it dem Chef des 
M ilitärkabinets von Hahnke. M ittags hielt der Kaiser das 
Kapitel des hohen Ordens vom Schwarzen Adler ab, welchem 
die Investitu r der neuernannten Ordensritter vorangegangen war. 
Nach dieser feierlichen Handlung nahm der Kaiser die Meldung 
des zur Dienstleistung beim Garde-Kürasfier-Regiment hier ein- 
getroffenen Herzogs Adolf Friedrich von Mecklenburg-Schwerin, 
sowie diejenige des Wirklichen Geheimen Ober-RegterungSraths 
von W tlmowski entgegen.

—  S . M . der Kaiser hielt heute die feierliche Investitu r 
und ein Kapitel des Schwarzen Adler-Ordens ab. D ie Feier 
fand im goldenen Rittersaale des Berliner Schlosses statt. Die 
Kaiserin m it ihren ältesten Söhnen und den Prinzessinnen nahm 
an der Feier theil. Von fürstlichen R itte rn  nahmen theil die 
Prinzen Friedrich C arl von Hessen und Friedlich Heinrich von 
Preußen, Herzog Ernst Günther von Schleswig Holstein, die 
Prinzen Adolf von Schaumburg-Lippe und Friedrich von Hohen- 
zollern. Herzog Friedrich Ferdinand von Schleswig Holstein- 
Sonderburg-Glücksburg, die Prinzen Friedrich Leopolv und 
Heinrich von Preußen, Landgraf Alexis von Hessen-Philippsthal- 
Barchfelv und P rinz Albrecht von Preußen. Z u  Ehren der 
R itte r des Schwarzen Adler-Ordens fand abends ein D iner statt, 
an welchem u. A. auch die Kaiserin Friedrich T he il nahm.

— Nachträglich verlautet, der Kaiser habe vor dem 
gestrigen Besuch bet dem französtschen Botschafter Herbette eine 
längere Unterredung m it dem Reichskanzler Fürsten Hohenlohe 
gehabt.

—  Der Reichstags-Bibliothek ist ein Geschenk S r. M aje­
stät des Kaisers zugegangen, das aus Zeichnungen besteht, die 
der Kaiser neuerdings selber angefertigt hat. Es sind Zeichnungen 
französischer, japanischer und nordamerikanischec Panzerschiffe 
und zwar Kreuzer 1., 2. und 3. Klaffe, die in neuester Zeit er­
baut oder im Bau begriffen find. Im  Ganzen find es 7 
B lä tte r, die je aus 8— 11 eigenen Zeichnungen bestehen und 
den eigenhändigen Vermerk: „F ü r  die Bibliothek des Reichstages" 
tragen.

—  F ür das Hauptquartier S r. Majestät des Kaisers ist 
eine Felddruckeret seitens der Reichsdruckerei eingerichtet worden. 
S ie besteht aus vier eigens erbauten Wagen, zu deren V o r­
spann je zwei Pferde erforderlich find. I n  zweien der Wagen 
befindet sich das Schristmatertal, in  einem eine Handdruckpresse 
und in  dem vierten ein Schreibtisch, der zugleich zum Aufbe­
wahren der Schriftstücke dienen kann. D ie Druckerei soll im 
Manöver und im Kriegsfalle Verwendung finden, damit die da­
selbst erlassenen nöthigen Befehle gleich vervielfä ltigt den einzel­
nen Tiuppensührern zugehen können.

—  Beim Reichskanzler Fürsten Hohenlohe fand gestern ein 
parlamentarischer Abend statt, an dem ca 350 Gäste T he il 
nahmen. Bundcsrath und Reichstag waren sehr zahlreich ver­
treten ; es waren Abgeordnete aller Fraktionen m it Ausnahme 
der Sozialdemokraten anwesend.

— Generallieutenant z. D . Friedrich v. Scheliha ist im  
A lte r von 66 Jahren in Breslau am Gehirnschlag gestorben. 
Derselbe war an der Erstürmung der Düppeler Schanzen be- 
theiligt und machte die Schlacht bei Königgrätz m it und ebenso 
den Krieg 1870/71.

—  Der „N a t.-Z tg ." w ird berichtet, daß zum russischen 
Botschafter in B e rlin  als Nachfolger des Grafen Schuwaloff 
der bisherige Botschafter in  W ien, Fürst Lobanow auser- 
sehen sei.

—  Der Geh-ime Legationsrath und Abtheilungsdirigent des 
Auswärtigen Amtes, Humbert, ist zum NnterstaatSsekretär im  
Staatsm inisterium ernannt.

—  D ie „Kreuzztg." meldet, der Reichskommiffar von 
Wissmann und D r. Bum ille r würden in B e rlin  an der Z en tra l­
stelle im Kolonialdienst beschäftigt werden.

—  Der deutsche Landwirthschaflsrath ist zum 4. März ein­
berufen worden.

—  Dem Abgeordnetenhause ist eine Nachweisung über die 
Aus- und E inrangirung in den Landgestüten des Staates im 
Jahre 1894 zugegangen. Danach waren am 1. Januar 1894 
in den 17 Lanvgestüten 2505 Beschäler vorhanden. Von diesen 
find durch AuSrangirung 229, durch E inrangirung in das Haupt­
gestüt zu Görlitz 3 und durch Tod 45, zusammen 277 Hengste 
in Abgang gekommen, so daß ein Bestand von 2288 Beschälern 
übrig blieb. E in rang irt find in die Landgestüte aus dem Haupt­
gestüt Trakehncn 46, Graditz 23, Beberbeck 8 Hengste und aus 
dem Königlichen Marstall in  das Landgestüt Guchvallen ein

Hengst, zusammen 78 Hengste, so daß Ende 1894 in  den 17 
Landgestütcn 2306 Beschäler vorhanden waren.

—  D ie WahlprüfungSkommtsfion des Reichstags beanstan­
dete die W ahl D r. Boeckels-Marburg und erklärte die W ahl des 
Abg. Goertz-Lübeck fü r g iltig.

—  Die Reichstagskommisfion zur Berathung der Umsturz­
vorlage hielt heute ihre erste Sitzung ab. Staatssekretär Nieber- 
dtng sagte die Vorlegung einer Uebersicht über die Sirasbestim­
mungen der anderen Kulturstaaten, welche auf die vorgeschlagenen 
Bestimmungen Bezug haben, zu. Abg. Spähn (Zentr.) bean­
tragte noch, die Regierung solle das entsprechende M a te ria l 
liefern, welches die Verschärfung der einzelnen Paragraphen 
rechtfertige. Obgleich Staatssekretär Nieberding erklärte, daß es 
unmöglich sei, diesem Wunsche zu entsprechen, wurde der Antrag 
doch m it 14 gegen 13 Stimmen angenommen. Abg. D r. Bachem 
(Centr.) beantragte daraus, die Kommission zu vertagen, bis die 
Regierung das im  Antrage Spähn geforderte M a te ria l vorge­
legt habe. Der Vorsitzende D r. Böttcher (natltb .) erklärte, daß 
die Annahme dieses Antrages die Verwerfung der Vorlage be­
deuten würde. Der Antrag wurde darauf m it 14 gegen 13 
Stim m en abgelehnt.

—  D ie Bridget-Kommtsfion des Reichstags nahm heute 
folgende Resolution an: D ie verbündeten Regierungen zu ersuchen, 
Bestimmungen zu treffen, daß der erfolgreiche Besuch eines Lehrer­
seminar« die Berechtigung zum Dienst als E tnjährtgfreiw illtger 
in  sich schließt.

—  Dem Vernehmen der „Franks. Z tg ." nach w ird eine 
Novelle zur Reform des Aichwesens vorbereitet, da sich mannig­
fache Härten und Unzulänglichkeiten der Gesetzgebung heraus­
gestellt haben.

—  D ie „Schles. Schulztg." erfährt von glaubwürdiger 
Seite, an die Seminare sei in  den allerjüngsten Tagen die ver­
trauliche M itthe ilung  gelangt, daß vom Jahre 1898 ab den 
Sem inar-Abiturienten die Berechtigung zum einjährig-freiw illigen 
Dienst eingeräumt werden solle.

D ie zweite hessische Kammer hat m it großer M a jo ritä t 
einen Antrag auf Zulassung der Feuerbestattung angenommen.

— D ie Zunahme der Ausfuhr aus den norddeutschen 
Distrikten nach den Vereinigten Staaten betrug im  4. Q uarta l 
1694 gegen das entsprechende Q uarta l 1893 etwa 13 M illionen 
Mark. Besonders bemerkenswerth ist die Zunahme der Ausfuhr 
aus den Bezirken Glauchau, Chemnitz, P lauen u. s. w. Nach 
der „N a t.-Z tg ." hält die Zunahme auch im  laufenden Q ua rta l an.

Ausland.
Petersburg, 17. Januar. Das Am tsblatt veröffentlicht 

die Ernennung Chilkow« zum Verweser des M inisterium s fü r 
Verkehrswege. Großfürst Michael Nicolajewitsch ist gestern 
Abend in  da« Ausland abgereist, wie es heißt, nach S än Remo.

Newyork, 17. Januar. Nach einer Meldung aus Colon 
wurden dort mehrere Maueranschläge angebracht, welche ankün­
digen, daß die S tadt seitens einer Verschwörung werde in  Brand 
gesteckt werden, wenn nicht die Löhne entsprechend der LebenS- 
vertheuerung erhöht würden, und welche die Eisenbahn, sowie 
deren Personal bedrohen. I n  der Befürchtung von Unruhen 
hat die Regierung Truppenverstärkung verlangt; den Einwohnern 
von Colon ist der Aufenthalt auf den Straßen des Nachts streng 
untersagt worden.

Hfrsvirrzialaachrichten.
Culm, 16. Januar. (Verschiedenes.) Rentier S . Lazarus hat sein 

in der Graudenzerstraße gelegenes Grundstück für 54000 Mk. an den 
Möbelhändler H. Jakob verkauft. —  Auf Beschluß deS evangelischen 
Gemeindekirchenralhs soll demnächst auf dem Kirchhofe eine Leichenhalle 
erbaut werden. —  Mannschaften des hiesigen Jägerbataillons versuchten 
sich gestern im Schneeschuhlaufen.

Schweh, 16. Januar. (Personalie.) Dem Thierarzt Wagner hier- 
selbst ist die KreiSthierarztsteüe des Kreises Schwetz definitiv übertragen 
worden.

Löbau, 16. Januar. (Selbstmord.) Heute früh erhängte sich der 
Besitzer Pwtrowski in Zielkau. M an  fand ihm auf dem Speicher. Die 
Besitzung des P . war stark verschuldet.

Amsee, 16. Januar. (Die hiesige Zuckerfabrik) beendete am 12. d. 
M ts . ihre 20. Kampagne seit Gründung der Fabrik und verarbeitete 
in dieser Kampagne an Rüben 2005000 Centner, in sämmtlichen 20 
Kampagnen 16269000 Centner. Betriebsunfälle waren wenig oder 
g rnicht zu verzeichnen.

Riesenburg, 15. Januar. (Pferdezuchtverein.) Um auch in unserer 
Gegend die Pferdezucht soviel wie möglich zu heben, ist dieser Tage eine 
Anzahl Besitzer unserer Umgegend zusammengetreten und hat einen 
Pferdezuchtverein mit beschränkter Haftpflicht gegründet. Es wurde ein 
anerkannt hervorragender Hengst des Rittergutsbesitzers Herrn Kuhn- 
Packutken angekauft, welcher seinen Stand in Pachutken behält. Herr 
Kühn erfreut sich schon seit einer Reihe von Jahren eines hervorragenden 
Rufes als Pferdezücbter und ist als solcher auch in den weitesten Kreisen 
unserer Provinz bekannt.

E lb in g , l5 . Januar. (Auf der hiesigen Schichau'schen Schiffswerft) 
ist gegenwärtig außer einigen kleinen Dampfern der Bau von vier 
Torpedobooten für die deutsche M arine in Angriff genommen. Die 
Technik im Torpedobauwesen vervollkommnet sich von Jahr zu Jahr, und 
so werden auch diese Torpedoboote wieder eine Neuerung gegen die 
bisher gebauten Torpedoboote ausweisen. Vor einiger Zeit wurde ein 
Versuchs-Torpedoboot aus der Schichau'schen W erft im Auftrage der 
Marineverwaltung gebaut, welches mit zwei Dampfkesseln ausgestattet 
wurde. Diese Neuerung hat sich dem Anschein nach als praktisch er­
wiesen, und es werden deshalb die in Auftrag gegebenen acht Torpedo­
boote und ein Divisionsboot nach diesem Muster erbaut. Das Divisions­
boot wurde bereits vor Schluß des vorigen Jahres nach Plllau gebracht 
und das eine der Torpedoboote hat auch schon vor einiger Zeit die Werft 
verlassen. —  Im  Aschhofsgraben liegen zwei Torpedoboote, an deren 
Ausstattung gearbeitet wird. Diese Torpedoboote sind für China 
bestimmt. Demnächst wird auch mit dem Bau von fünf Schleppdampfern 
für den Nordoftseekanal begonnen werden.

Dirschau, 16. Januar. (Zuckerfabrik Dirschau.) Während der heute 
früh beendeten Kampagne der Zuckerfabrik Dirschau wurden 615440 
Centner Rüb'en verarbeitet, und zwar pro Tag durchschnittlich 6063 
Centner. I n  der vorigen Kampagne betrug die Gesammtverarbeitung 
612050 Centner.

Königsberg, 17. Januar. (Verschiedenes.) Die Ernennung des 
Geh. Regierungsraths Hegel zum Präsidenten der königlichen Regierung 
in Gumbinnen für den verstorbenen Regierungspräsidenten Steinmann 
ist, wie heute von Berliner Blättern bestätigt wird, jetzt erfolgt. Herr 
Regierungspräsident Hegel wird noch in diesem M onat die Amtsgeschäfte 
übernehmen. —  Der Vorsitzende des Bundes der Landwirthe des W ahl­
kreises Lyck-Johannisburg. Rittergutsbesitzer Kullack, hatte an den Ober­
präsidenten Grafen Stolbsrg die Anfrage gerichtet, ob derselbe bereit sei, 
eine Kandidatur für den Reichstag anzunehmen. Der Oberpräsident hat 
diese Anfrage dahin beantwortet, daß unter allen Umständen eine Zer­
splitterung vermieden werden müsse und daß er nur dann eine Kandi­
datur annehmen würde, wenn sowohl die konservative Partei, als der 
Bund der Landwirthe sich auf dieselbe einigen sollten. —  F ür das 
Studienjahr 1895/96 ist zum Rektor der hiesigen Universität der D i­
rektor der chirurgischen Klinik und Poliklinik, Herr Geh. Medizinalrath 
Professor D r. Braun I, gewählt worden. —  Das bündigste Heiraths- 
gesuch lesen w ir in der Mittwochs-Nummer der „Lycker Zeitung". Das­
selbe lautet: „Ich will nich verheiralhen! Angebote erwünscht. Adolf 
Reinhardt." —  I n  der vergangenen Woche starb zu Kendken der Alt-



scher K. in  seinem eigenen S a rg e , den er sich schon zu Lebzeiten hatte 
machen lassen. D er alte S o n d erlin g  hatte die G ew ohnheit, den M it ta g s ­
schlaf in  dem S a rg e  zu halten, wo er auch vom Tode durch einen H erz­
schlag überrascht w urde.

Znowrazlaw, 16. J a n u a r .  (Die heutige S tad tvero rdnetenversam m ­
lung) hatte sich w iederum  m it der S teu e rre fo rm  zu beschäftigen. E s  
w urde beschlossen, die b isherigen G ebühren fü r Theatervorstellungen, die 
Ausstellung von Karoussels, Schaubuden u. s. w . auch fernerh in  zu er­
heben. Die geplante Jagdscheinsteuer w urde fallen gelassen. Auch über 
eine Lustbarkeits- und Luxussteuer konnte m an  sich nicht einig werden, 
vielmehr will m an  erst m inisteriellen Bescheid hierüber einholen.

A l t ja h n ,  15. J a n u a r .  (Unglücksfall.) B o r einigen Tagen w urde 
der A rbetter Chrzanow ski a u s  L esn ian  beim Holzfällen in der hiesigen 
Forst von einem B aum afte  so heftig getroffen, daß er nach 2 V, 
S tu n d e n  starb.

S t e t t i n ,  16. J a n u a r .  (Doppelselbstmord.) Zwei in  der S a u n ie r-  
ftraße wohnende Schwestern w urden  dieser Tage in ih rer W ohnung todt 
aufgefunden. Die beiden kränklichen M ädchen, welche sich durch N ähen 
kümmerlich e rnäh rten , hatten  sich die P u lsa d e rn  geöffnet. I h r e  dürftige 
Lage dürste die Ursache des Selbstm ordes gewesen fein.______________

«Lokaluachrichten.
Thvrn, 18. J a n u a r  1895.

—  ( W e c h s e l  i n  d e n  K o m m a n d e u r  st e l l e  n .) Die „Köln. 
Z tg ."  b ring t folgende M e ld u n g : G eneral Lentze erhält das 8. A rm ee­
korps (rheinisches), G enera llieu tenan t von B ülow , bisher K om m andeur 
der großherzoglich hessischen (25.) D ivision des 11. Armeekorps, das 17. 
A rm eekorps und  G en era llieu ten an t G ras F ink  von Finkenstein, bisher 
K om m andeur der 17. D ivision des 9. Armeekorps, das 1. Armeekorps.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D er R egierungsbaum eister Petersen ist der 
königl. R eg ierung  zu M arienw erder zur aushilfsw eisen Beschäftigung 
und  der Regierungsassessor Srechow zur w eiteren dienstlichen V erw endung 
überwiesen.

D er R eferendar S ta n is la u s  Schultz a u s  T horn  ist zum G erichts­
assessor e rn a n n t w orden.

Die W iederw ahl des S tad tkäm m erers Friedrich W ilhelm  W endt zum 
besoldeten M itglied  des M ag is tra ts  der S ta d t  Culmsee aus eine w eitere 
12jährige W ahlperiode ist bestätigt w orden.

— ( R e v i s i o n s v e r w e r f u n g . )  I n  den S tä d te n  der P ro v in z  
ist es ziemlich üblich, daß die Kaufleute ihren K unden vom Lande, welche 
bei ihnen W aaren  einkaufen, em en R u m  oder einen anderen guten 
S chnaps g ra tis  kredenzen. Auch der K au fm ann  Ocholki g laubte keine 
S ü n d e  zu begehen, w enn er dann  und  w an n  seinen K unden einen R um  
unentgeltlich verabreichte. D ie Behörde erblickte aber in  der unen tge lt­
lichen V erabreichung von  geistigen G etränken den B etrieb  einer Schank- 
wirthschaft. A uf G ru n d  des P a ra g ra p h e n  147 der Reichs-Gewerbe- 
o rdnung  und  der P a ra g ra p h e n  17 rc. des Gesetzes vom 3. J u l i  1876 
w urde gegen Ocholki Anklage erhoben, da er ohne E r lau b n iß  und  ohne 
die erforderliche A nm eldung die Schankwirthschaft ausgeüb t habe. 
Ocholki beftritt, sich gegen obige gesetzliche B estim m ungen vergangen zu 
haben, da er fü r den kredenzten R u m  keine Bezahlung von den be­
treffenden K unden verlang t oder angenom m en habe. Die S trafkam m er 
in  T horn  erkannte aber zu U ngunften des angeklagten K au fm an n s, da 
er die fraglichen Getränke n u r  zu dem Zwecke verabreicht habe, um  sich 
seine alten  K unden zu erhalten  und  neue hinzu zu e rlangen . Habe der 
Angeklagte auch keine B ezahlung fü r den R u m  in  E m pfang  genommen, 
so habe er doch danach gestrebt, durch die G ra tisv e rab fo lg u n g  des R u m s 
sich einen indirekten V ortheil zu verschaffen; m ithin  liege ein steuer­
pflichtiger Schankbetrieb vor, wozu auch eme E rlau b n iß  und  eine A n ­
m eldung erforderlich sei. Gegen diese Entscheidung legte Ocholki Revision 
beim Kammergericht ein, welches jedoch am 17. d. M ts . die Revision 
a ls  unbegründet zurückwies und  die Vorentscheidung fü r e inw andsfrei 
erklärte.

—  ( E i n j ä h r i g - F r e i w i l l i g e . )  Alle im J a h re  1875 ge­
borenen, im Regierungsbezirk M arienw erder gestellungspflichtigen jungen  
Leute, welche die Berechtigung zum einjährig-freiw illigen M ilitärd ienste  
zu erlangen  beabsichtigen, haben sich bei V erm eidung des V erlustes dieser 
Berechtigung in G em äßheit der Vorschriften un te r 3 des P a rag rap h en  89 
der deutschen W ehrordnung  vom 22. November 1886 spätestens bis zum 
1. F e b ru a r  1895 bei der Prüfungs-K om m ission fü r E in jäh rig -F re iw illige  
in  M arienw erder zu melden.

—  ( A u s  d e m  S t a a t s h a u s h a l t s e t a t . )  D er neue preußische 
B a u e ta t en thä lt zum A u sb au  der E lb inger Weichsel und  der m it ihr in 
V erb indung stehenden W asserstraßen a ls  erste R a te  100 000 Mk. Die 
Gesammtkoften sind auf 2 900 000 Mk. erm ittelt. F e rn e r  sind in den 
B a u e ta t alS S ta a tsb e itra g  zur V erlängerung  des F ledlitz-M ünfterw alder 
FlügeldeichS 80  000 Mk. eingestellt. Dem E ta t der S eehand lung  en t­
nehm en w ir, daß von den gewerblichen Etablissem ents der S eehand lung  
die B rom berger M ühlen  einen E r tra g  von 37 509 M k. gebracht haben, 
das sind 2,80 pC t., gegen 1,75 pC t. im V orjahre. I m  E ta t  der Ju s tiz ­
v erw altung  sind an  N eubau ten  in Aussicht genom m en: amtsgerichtliches 
GeschästSgebäude und  G efängniß  in  L au tenbu rg , A m tsgerichtsgebäude 
in  S tra S b u rg  und  M arien b u rg . I m  Landw inhschastsetat w erden a u s ­
gew orfen : F ü r  E rrich tung  eines Landgestüts bei S ta rg a rd  in  West- 
p reußen  Gesammtkoften eine halbe M illion , erste R a te  180 000 Mk. 
F e rn e r  w ird gefordert: fü r eine neue Generalkommission in  Königsberg 
ein P räsiden t, ein R a th , sechs S u b a lte rn -  und  U nterbeam te. A u s dem 
E x trao rd in a riu m  ist hervorzuheben eine E rhöhung  des F o n d s  zur F ü r- 
derung der Land- und Forftw irthschaft in  den östlichen P rov inzen  von 
4 0 0 0 0 0  Mk. au f 500 000 Mk. F ü r  die E rrich tung  von ländlichen 
S te llen  m ittleren  und  kleineren U m fangs au f staatlichen Grundstücken 
w ird  eine S u m m e von 120 000 Mk. neu  ausgew orfen  zur B eg ründung  
von bäuerlichen Anwesen und  Arbeiterstellen au f staatlichem G ru n d  und 
Boden in der F o rm  von E igen thum s- und  Pachtkolonaten, sowie zur 
K u ltiv irung  von zur Besiedelung geeigneten fiskalischen M ooren . E s  sind 
umfangreiche M oorku ltu rarbeiten  in  der A u sfü h ru n g  bezw. V orbereitung  
begriffen. E s  kommen hierbei in  Betracht u n te r  anderem  das A ugstum al- 
m oor und daS R upkalw enerm oor im R egierungsbezirk G um binnen , der 
große M oorbruck im R egierungsbezirk K önigsberg. I m  kommenden 
J a h re  sollen die M oorku ltu rarbeiten  nach M aßgabe der aufgestellten Be- 
siedelungspläne w eitergeführt und m it den begonnenen Versuchen m it 
künstlicher D ü n g u n g , m it dem A nbau  verschiedener F ruch ta rten  und  m it 
der A nlegung von W iesen und  B aum pflanzungen  fortgefahren werden.

—  ( D i e  E i n n a h m e  a n  R e i c h s w e c h s e l f t e m p e l s t e u e r )  
hat im Oberpostdirektionsbezirk D anzig im M o n a t Dezember 1894 8872 
M ark  betragen und  in  den M o n a ten  J a n u a r  b is einschl. Dezember 
1894 76 2 3 5  M a rk ; das sind 1056 M ark  w eniger a ls  im gleichen Z eit­
rau m  deS J a h re s  1893.

—  ( P r o v i n z i a l a b g a b e n . )  Nach dem vom westpreußischen 
P rov inzia l-L and tage genehmigten E ta t  fü r 1893/94 w ird  an  P rov inz ia l- 
Abgaben ein Zuschlag von 13,6 P ro zen t des direkten S taatssteuerso lls 
zur E rhebung  kommen. Diese V e rse ilu n g  der P rovinzial-A bgaben  auf 
die Kreise im Regierungsbezirk M arienw erder ist folgende: Briesen 
18976 ,03  M k., D t. K rone 28539 ,37  Mk., F la to w  26468 ,64  Mk., 
G raudenz 35 064,87 M k., Konitz 19314,87  Mk., Kulm  26858 ,07  M k , 
Löbau 14602,69 Mk., M arienw erder 34934 ,39  Mk., Rosenberg 26553 ,34  
M k., Schlockau 22578 ,52  M k., Schwitz 32057 ,97  Mk., S tr a s b u rg  
19576 ,10  M k., S tu h m  21588,41 Mk., T h o r n  4 9 291 ,48  Mk., Tuchel 
9519,09 M ark . Die Gesammtsumme der P rov inzia labgaben  beträgt 
766073 ,69  M ark .

— ( U e b e r d e n  F l ö ß e r e i v e r k e h r )  im J a h re  1894 giebt der 
Bericht deS VereinS deutscher Holz- und  F lößere i-In teressen ten  zu B ro m ­
berg nähere Nachweisungen. Danach hat die Weichseleinfuhr bei dem 
G renzzollam t in  Schillno betragen : 1324 W eichseltraften. gegen 1769 in  
1893, 1916 in 1892, 1176 in 1891 und  2337 in  1890. D er Absatz der 
im portirten  Hölzer w ar erschwert durch den kolossalen W indbruch, von 
dem fast ganz Deutschland heimgesucht w urde. Die P e titio n  um Zurück­
zahlung der fü r die F lößer an  der russischen Grenze gezahlten S a n i t ä t s ­
gebühren ist vom M inister abschlägig beschieden w orden, infolge dessen 
der V erein  gerichtliche Klage eingeleitet hat.

—  ( L a n d w i r t h s c k a f t l i c h e  S t a t i s t i k . )  Dem Jahresberich t des 
landwirthschaftlichen C en tra lv c re in s  zu D anzig zufolge sind im J a h re  
1893 in der P ro v in z  W estpreußen 12 größere G üter freihändig verkauft 
w orden, w ährend durch S u b h afta tio n  284 Grundstücke in  andere H ände 
übergingen, und  zw ar 264 von Klein- und 20 von Großgrundbesitzern. 
Die Z ahl der S ubhafta tionen  ist gegen das V orjah r gewachsen; der 
^ re is  E lb ing  allein ist ganz davon verschont geblieben. Leider sind dem 
^ en ira lv e re in  n u r  von 89 kleinen und  13 großen Grundstücken die V er­
luste angegeben w orden, welche die S u b h afta tionen  allein den Hypotheken- 
g läubigern  gebracht haben. Demnach sind bei den Kleingrundbesitzern 
rund 226 000 Mk. und  bei G roßgrundbesitzern 1 2 0 6  000 Mk. a u s ­

gefallen. — Jnb ezu g  auf die Hagelversicherung ist in  dem Berichtsjahre 
eine Abnahm e der V ersicherungsnehm er wie V ersicherungssum m en zu 
verzeichnen. Die Hagelschäden w aren  weder zahlreich, noch, bis auf 
einige A usnahm en , schwer. Doch w ar das Schadenverhältm ß ungünsti- ! 
ger a ls  im J a h re  1892. V on sämmtlichen Gesellschaften w urden  ru n d  ! 
220 000 Mk. an  Entschädigungssum m en bezahlt gegen 110 000 Mk. im . 
V orjahre. Die schwersten Schäden —  zusammen 56 000  Mk. — sind im ! 
Kreise C ulm  vorgekommen, die meisten Schäden dagegen im Kreise ! 
Schlochau. I n  den Kreisen E lbing, Neustadt und Putzig ist eine nicht I 
unbedeutende Anzahl von Feldm arken unversichert verhagelt.

—  ( I a g d s c h l u ß . )  F ü r  den U m fang des R egierungsbezirks 
M arienw erder ist der B eg inn  der Schonzeit für Auer-, Birk- und F a sa n e n ­
hennen, Haselwild, W achteln und Hasen in  diesem J a h re  auf den 1. F e ­
b ru a r  festgesetzt.

—  ( N a c h a h m e n s w e r t e s  B e i s p i e l . )  M it  Rücksicht au f 
den Um stand, daß das W ild zur jetzigen Jah re sze it durch den Schnee 
und  die Kälte Schaden erleidet, hat der L and ra th  des Kreises B irn b au m  
die G em eindevorftände veran laß t, m it den Jag dpäch te rn  eine zweckent­
sprechende W ild fü tterung  in  die Wege zu leiten und  so lange es die 
W itterungsverhältn lsse erforderlich machen, durchzuführen.

— ( H e b u n g  d e r  S c h w e i n e z u c h t . )  Der Geschäftsführer der 
V erein igung deutscher Schweinezüchter, H err D r. K irrstein a u s  B erlin , 
w ird am 20. d. M ts . im landwirthschaftlichen V erein Schönsee und  am 
21. im landwirthschaftlichen V erein  Culmsee über die H ebung der 
Schweinezucht und die G rü n d u n g  einer Schweine - M ast - A nstalt in 
T horn sprechen.

— ( G e s e l l s c h a f t s r e i s e n  n a c h  d e m  N o r d e n . )  D er N ord ­
deutsche Lloyd in B rem en beabsichtigt infolge des großen A nklanges, den 
die jüngsten Gesellschaftsreisen nach Norw egen und  Spitzbergen gefunden 
haben, auch im S om m er 1895 dlese F ah rten  zu wiederholen, und der 
bekannte N ordpolfahrer K ap itän  B ade in  W ism ar in Mecklenburg w ird 
die O berle itung  derselben wieder übernehm en. D a diesm al auch billige 
F ah rk a rten  ausgegeben w erden, so sind die großartigen  N a tu rw u n d e r 
des allerhöchsten N ordens auch weitesten Kreisen zugänglich gemacht, und 
die bew ährten prächtigen D am pfer des Norddeutschen Lloyd gewährleisten 
eine möglichst angenehme und  genußreiche F a h rt. F ü r  In teressen ten  
empfiehlt es sich, schon jetzt m it dem Lloyd oder H errn  Bade in  V er­
b indung zu treten . Letzterer ist zu näherer A uskunft gern  bereit.

—  ( D i e  d e u t s c h e  H e e r e s v e r w a l t u n g )  hat fü r die V er­
pflegung im Kriege die Fleischkonservirung durch künstlich erzeugte Kälte 
in  Aussicht genommen und  in Metz und  T h o r n  bereits Lindesche E is ­
maschinen aufgestellt. Diese K älteerzeugungsm aschinen sind sogenannte 
Ammoniak-Kompressionsmaschinen, welche meist durch G asm o to ren  in 
Betrieb gesetzt werden. W eitere Fleischgefrieranlagen sind auch fü r S t r a ß ­
burg , K önigsberg und  Posen in  Aussicht genommen.

— ( K u n s t g ä r t n e r i s c h e  L e i s t u n g e n . )  R . E n ge lhard t's  
K unstgärtnere i hatte gestern Nachm ittag im Schaufenster ihrer B lu m en ­
halle am  altstädtischen M arkte ein hübsches Kunstwerk ausgestellt, n ä m ­
lich eine 1 M eter hohe holländische W indm ühle. D er R um pf derselben 
w ar m it schönen geschmackvollen B lum enbouquets und  die beweglichen 
F lügel w aren  m it farbigen Seidenschleifen und K otillonorden besteckt. 
D as Kunstwerk w ar fü r einen Gesellschaftsabend bestimmt, welcher gestern 
bei S r .  Exzellenz dem H errn  K om m andanten stattfand. A us W loclawek 
hat die K unstgärtnerri von E ngelhard t den A uftrag  zur A nfertigung  
eines B lum en arran g em en ts  erhalten , das der F r a u  G rä fin  Schuw aloff, 
der G em ahlin  des neuen G enera lgouverneu rs  in  W arschau, bei ihrer 
A nkunft am  m orgigen S o n n ab en d  in  W loclawek in  einem bronzirten  
Körbchen überreicht w erden soll. D as  A rrangem ent hat eine Höhe von 
0 ,50 M eter und  einen Durchmesser von 0 ,45 M eter und  besteht a u s  den 
schönsten Rosen, Kamelien und Nelken rc. m it feinsten F a r re n  und  
C ro tonb lä tte rn  a ls  G rü n . Auch die Eisenbahndirektion in  Alexandrowo 
hat zur Ueberreichung an  die F r a u  G enera lgouverneu r einen B lu m en ­
strauß bei der K unstgärtnerei E ngelhard t bestellt. Die beiden Bestellungen 
beweisen, daß die K unstgärtnereien  T h o rn s  auch jenseits der Grenze einen 
hohen R u f  genießen.

—  ( E i n  A u s r e i ß e r . )  V or drei J a h re n  hat der Landarbeiter 
W lad is lau s  Dylewski a lias  A ugust K rüger au s  Lulkau, K reis T horn , 
F r a u  und Kind verlassen, ohne in  der Zeit e tw as von sich hören zu 
lassen. E r  w ar erst ein J a h r  verheirathet und lebte in  glücklichster Ehe. 
Aller Wahrscheinlichkeit nach ist er n u r  deshalb au f und  davongegangen, 
weil er S o ld a t werden sollte und sich vor der E inziehung zum M ilitä r  
fürchtete. Die verlassene E hefrau  g laubt, daß ihr jetzt 26 J a h re  alter 
M a n n  sich noch in  P reu ß en  au fhä lt, ihre B em ühungen , den A u fen th a lts ­
ort desselben zu erfahren , sind aber bisher erfolglos gewesen. S ie  w äre 
n u n  glücklich, w enn eine Z e itungsno tiz  ihr zu M itthe ilungen  über den 
Verbleib ih res M a n n e s  verhelfen könnte. Die Redaktionen anderer 
B lä tte r  sind daher um  W eiterverbreitung  dieser Notiz gebeten.

—  ( D i e b s t a  h l.)  D er beschäftigungslose A rbeiter W lad is lau s  
Paczkowski entwendete am  M ittwoch Abend a u s  einer unverschlossenen 
Waschküche in  einem Hause der M auerstraße  einen kupfernen Kessel, den 
er zerschlug. Die einzelnen Stücke versuchte er gestern zu verkaufen; er 
erregte hierbei aber Verdacht und w urde verhaftet.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden  15 
Personen  genommen.

—  ( G e f u n d e n )  ein Kontobuch in der M arienstraße, ein Korallen- 
O h rrin g  in  der Brückenstraße und ein Schlüssel in der S trobandstraße . 
N äheres im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  d e r  W e ic h s e l) .  D er heutige W afferstand betrug m ittag s 
am  W indepegel der königl. W afserbauverw altung  1,64 M eter ü b e r  N ull.

Zwischen Schulitz und  S ch a rn au  giebt es ebenfalls schon eine feste 
E isb ah n  au f der Weichsel. Am M ittwoch ist bereits ein einspänniges 
F uhrw erk  übergefahren.

—  ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Ueber Ottlotschin t ra f  heute ein 
T ra n sp o r t von 321 Schw einen hier ein.

«Literarifches.
( N a p o l e o n  u n d  d l e F r a u e  n.) I n  den nächsten Tagen er­

scheint bei Schm idt u. G ün ther in Leiprig ein wichtiges, hochinteressantes 
W erk über „N apoleon I .  und die F ra u e n "  von Friedrich M asson, üb e r­
tragen  von O skar M arschall von Biederstem. D as  Liebesleben des 
großen Corsen w ird  in  einer Weise geschildert, die das Interesse  des 
Lesers in  der höchsten S p a n n u n g  erhält. Die A benteuer in Frankreich, 
I ta l ie n ,  Aegypten, P o len , au f E lba  rc., w ährend der Feldzüge, das 
Leben am kaiserlichen Hofe, w erden m it der größten Anschaulichkeit vor 
A ugen geführt. D as  Werk beginnt m it einem Tagebuch deS G roßen  
Kaisers über sein erstes L iebesabenteuer — des dazum al Achtzehn­
jährigen . D as  Buch, welches in Frankreich b innen Jah re s fr is t S ieb en ­
zehn A uflagen erlebte, ist reich illu strirt und etw a 20 Bogen stark. D er 
P re is  ist 3 Mk. 60 P f . broschirt, gebunden 4 Mk. 60 P f.

Mannigfaltiges.
( D i e  l e t z t e n  S  ch n e e f ä l l e) haben den Berliner  

Stadtsäckel um ungefähr 2 0 0  0 0 0  Mark erleichtert, und zwar 
find verausgabt worden für die Schneeabfuhr etwa 16 0  0 0 0  Mk., 
für H ilfsarbeiter etwa 4 0  0 0 0  Mk.

( D e r  W u n d e r v o l l e r  A st) in Radbruch bei H am ­
burg hat einstweilen wegen der sich häufenden Strafbefehle von 
150  Mark für unbefugte Ueberlassung von M edizin die P rax is  
eingestellt.

( A n a r c h i s t i s c h e s  A t t e n t a t ? )  Am Donnerstag Nach­
mittag um 1^/z Uhr wurde in M ailand  der G eneral - S ta a ts ­
anw alt des Appellhofes, Celli, in seinem Kabinet durch ein 
Indiv iduum  ermordet, das ihn unter einem falschen Nam en zu 
sprechen verlangte. D er Mörder faßte Celli an der Kehle und 
durchschnitt ihm die Schlagader des Halses. Celli starb nach 
einigen Augenblicken, der Mörder wurde alsbald verhaftet. Er 
nennt sich AttiliuS Bellocchio, stellt sich irrsinnig und antwortet 
nicht auf die an ihn gestellten Fragen. M an glaubt, es handle 
sich um einen Anarchisten. _ _ _ _

Neueste Nachrichten.
V e r sa ille s , 17. Janu ar, Nachm. D ie M inister trafen 

um 12 Uhr 4 5  M inuten M ittags zum Kongresse ein. D upuy  
erklärte, er sei nicht Kandidat für die Präsidentschaft der R epu­
blik. I n  den C ouloirs werden S tim m zettel m it den Nam en

B ltsson 's, Waldeck-Rouffeau's und Faure's vertheilt. E s herrschte 
noch vollkommene Unsicherheit hinsichtlich der W ahl. Um 1 Uhr 
eröffnete Challemel-Lacour, welcher den Vorsitz führt, den Kongreß. 
Michelin (R evisionist) verlangte das W ort, um die Einberufung der 
konstituirenden Versammlung zu verlangen. B audry d'Affon ver­
langte ebenfalls das W ort. Der Präsident Challemel-Lacour ver­
weigerte dasselbe und ordnete, ohne sich um die Einwürfe zu 
kümmern, die Eröffnung der Stim m enabgabe für die W ahl des 
Präsidenten der Republik an. D ie Abstimmung begann um 1 Uhr 
2 0  M inuten. D ie Tribünen für das Publikum  sind überfüllt. 
D ie Zahlenoerhältnisse beim ersten W ahlgange waren folgende: 
Abstimmende 7 9 4 , Abwesende oder Stim m enthaltungen 76 . 
Brtffon erhielt 3 3 8 , Felix Faure 2 4 4 , Waldeck-Rousseau 184. 
Waldcck-Rousseau verzichtete im zweiten W ahlgange öffentlich zu 
Gunsten Felix FaureS. D er zweite W ahlgang wurde um 4  Uhr 
4 0  M inuten  eröffnet und war um 6 Uhr 15 M inuten beendigt. 
Unter tiefstem Schweigen verkündete Challemel-Lacour das Ab- 
stimmungsergebntß: Felix Faure 4 3 0 . D ie Rechte rief B eifa ll, 
die Sozialisten  schrieen: „Fort m it den D ieben nach M a ja s!"
D er Rest der Sitzung verlief unter Protesten der Sozialisier, 
gegen die W ahl. B et der Aushebung der S itzung um 7 ^  
Uhr erschollen R u fe: „E s lebe die soziale R evolu tion !
B ei Uebergabe der G ewalten an Felix Faure sagte D u p u y : 
D a s Kabinet sei geehrt dadurch, daß der Kongreß den neuen 
Präsidenten unter den M inistern gewählt habe. D ie  M inister, 
denen die L oyalität des Charakters des neuen Präsidenten be­
kannt sei, seien gewiß, daß die Ehre des V aterlandes und die 
Interessen der Republik in guten Händen seien. Nach den 
Glückwünschen Challemel-Lacours erwiderte F a u r e : „Ich bin
tief ergriffen von der großen Ehre, welche der Kongreß mir er­
w ies. Ich suchte die mir aufgetragene M ission nicht, ich über­
nehme sie aber m it tiefer Erkenntlichkeit der Gefühle und V er­
antwortlichkeit der Pflichten."

P a r i s ,  17. Januar. Abends. D er neue Präsident F e  l ix  
F a u r e  war bis heute M arineminister im Kabinet D upuy und 
g ilt a ls  ein M ann von hervorragender Tüchtigkeit, Ehrlichkeit 
und großen T alenten . E ins vor allem, und das ist das her- 
vorstehendste Merkmal des ganzen W ahldram as, bedeutet Faure«  
W a h l:  eine Niederlage der Radikalen, wenngleich dieselben eine 
recht respektable Anzahl von S tim m en  auf ihren Kandidaten 
Briffon vereinigt haben. Faure ist ein M ann von der ge­
mäßigten Richtung, wie sie bisher am Ruder war, und damit 
ist auch die Bürgschaft gegeben, daß kein Systemwechsel ein ­
tritt, wie er bei der W ahl Brissons wohl zu befürchten ge­
wesen wäre.

V erantw ortlich  fü r die R edaktion : H e i n r .  W a r t m a n n  in  T horn .
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
______________________  ,18 . J a n .  >17. J a n .

Tendenz der F ondsbörse : abgeschwächt.
Russische B ankno ten  p. K a s s a ........................
Wechsel au f W arschau k u r z .............................
Preußische 3 ^  K o n s o l s .................................
Preußische 3'/, Vo K o n s o l s .............................
Preußische 4 <V<, K o n s o l s .................................
Deutsche Reichsanleihe 3 < > /o .............................
Deutsche Reichsanleihe 3 V ,o /o ........................
Polnische P fandbriefe  4V, " / < > ........................
Polnische Liquidationspfandbriefe................
Westpreußische P fandbriefe  3V, o/o...................
D iskonto K om m andit A n t h e i l e ........................
Oesterreichische B a n k n o te n .................................

W e t z e n  g e l b e r :  J a n u a r ......................................
M a i ........................................... ....  . . . .

2 1 9 - 6 5
2 1 9 - 4 0

9 7 - 2 0
1 0 4 -  70
1 0 5 -  90 
9 6 - 8 0

1 0 4 - 7 5
6 9 - 1 0
6 6 - 9 0

102-

2 0 6 - 5 0
1 6 4 - 3 0

1 4 0 - 5 0
loko in  Newyork 

R o g g e n :  loko . 
J a n u a r  . . . 
M a i . . . .  
J u n i  . . . .  

H a f e r :  loko . .
M a i . . . .  

R ü b ö l :  J a n u a r  .
M a i . . .  . 

S p i r i t u s :  . . . 
50er loko . 
70er loko . 

70er J a n u a r  . 
70er M a i . .

62V ,
1 1 5 -

1 1 8 -  50
1 1 9 -  
106-140 
1 1 5 - 2 5

4 3 - 1 0
4 3 - 5 0

5 1 - 6 0
3 2 - 1 0
3 G - 4 0
37— 70

D iskont 3 vC t.. L om bardzinsfuß 3V, pCt. *esp. 4 vE t.

2 1 9 - 7 0
2 1 9 - 5 0

9 7 - 2 0
1 0 4 -  80
1 0 5 -  80 

9 6 - 9 0
1 0 4 - 7 5

6 9 -

102—

2 0 7 -
1 6 4 - 4 0

1 4 0 -  50 
6 2 '/ .  

1 1 5 -

1 1 8 -  SO
1 1 9 -  
106 -140  
1 1 5 -

4 3 - 1 0
4 3 - 6 0

5 1 - 6 0
3 2 - 1 0
3 6 -  40
3 7 -  70

THorner Marktpreise
vom F re itag  den 18. J a n u a r .

B e n e n n u n g
niek r >

) r
höchster 
e iS . B e n e n n u n g

nie!hrf!
f l r ,
-

höch,
e i S.

1er

?
W eizen . . 100 Kilo 13 00 13 50 Hammelfleisch 1 Kilo 90 1 00
R oggen . . „ 11 00 11 50 E ß b u tte r .  . „ 1 40 1 60
G erste . . . „ 12 50 13 00 E ie r  . . . Schock 3 60 4 00
H a fe r .  . . „ 10 50 11 00 Krebse . . — — — —
Stroh(R icht-) „ 5 00 — — Aale . . . 1 Kilo — — — —
H eu - - - „ 5 00 — — B reffen  . . — — — —
E rbsen . . „ 14 00 16 00 Schleie . . 1 00 1 20
K artoffeln  . 50Kilo 1 50 2 00 Hechte. . . 1 00 1 20
W eizenm ehl. „ 7 20 13 60 Karauschen . 1 00 1 20
R oggenm ehl.

2 - / ,K l .
6 00 9 60 Barsche . . — 60 1 00

B ro t . . . — — — 50 Z ander . . — — — —
Rindfleisch . K arpfen . . „ 1 60 1 60

v .d .  Keule . 1 Kilo 1 00 — — v a rb in e n — — — —
Bauchfleisch „ — 90 — — Weißfische . — 20 — —

Kalbfleisch . „ 1 00 1 20 M ilc h . . . 1 Liter — 10 — 12
Schweinefl. . „ 1 00 1 10 P etro leum  . „ — 16 — —
Geräuch.Speck „ 1 40 — — S p i r i t u s . . „ 1 10 — —
Schmalz . . „ 1 40 — — „ (denat.) „ — 40 — —

D er W ochenmarkl w a r m ittelm äßig m it Flcisckw aaren, Geflügel, 
Fischen sowie allen übrigen P rodukten beschickt.

E s  kosteten: Blumenkohl 3 5 - 5 0  P f . p ro  Kopf, W irsingkohl 1 5 - 2 0  
P f . p ro  Kopf, Weißkohl I 5 - 2 0 P f .  p ro  Kopf, Rothkohl 1 5 - 2 0 P f .  p ro  Kopf, 
M o hrrüben  4 — 5 P f . pro P fd ., Sellerie  1 0 - 2 0  Pf. pro Knolle, Aepsel 
2 5 —30 P f. p ro  P fd ., Wallnüsse 25 P f. p ro  P fd ., « ä n te  6 ,00 Mk. 
p ro  Stück. E n ten  4 ,00— 4,50 Mk. pro  P a a r ,  H ühner alte 1,40— 1,50 
Mk. pro  Stück, Tauben  70 P f. p ro  Paar, H eringe 20 P f . pro  3 P fd .
19. J a n u a r :  S onnen-A ufg . 8.02 Uhr. M ond-A ufg. 2 .3 l U hr. M org . 

_____ S o n n en -U n tg . 4.20 Uhr. M ond-U ntg . 10.57 U hr.
Kirchliche Nachrichten.

S o n n ta g  den 20. J a n u a r  1895. (2. nach E piph.) 
A ltstäd tische  evangelische K irche: vorm . 9 '/ ,  U hr P fa r re r  Ja c o b i.

Nachher Beichte. — A bends 6 U hr P fa r re r  Stachowitz Kollekte fü r 
-» P sa rrh a u sb a u  in  PiaSken-Rudnick. Diözese C u lm .
Neustadttsche evangclrsche Kirche: vorm . 9 ' / .  U hr P f a r r e r  H änel. 

Nachher Beict t- und  A bendm ahl. Kollekte für die deutschen S ittlich . 
keitS-Bereme -  V orn ,. 11 -/, U hr M ilitä rg o tte sd ien ft: D ivisionS. 
p a r re r  Schonerm ark. — Nachm. 2 Uhr K m dergotteSdienft: D ivisionS. 
P fa rre r Schönerm ark. -  Nachm. 5 U hr P red iger Pfefferkorn. 

Evangelische Gemeinde in Mocker: vorm . 9 '/ ,  U hr P red iger Pfeffer- 
körn. Nachher Beichte und  A bendm ahl.

Evangelische Schule zu Podgorz: vorm . 9 U hr P fa r re r  E ndem ann . 
Evangelische Schule zu Kostbar: nachm. 2 U hr P fa r re r  E ndem ann . 

Kollekte fü r den P fa r rh a u s b a u  in  Neukrug.



Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche Oberförsterei Schirpitz.

Am Mittwoch den 23. Januar 1895 von vormittags 10 Uhr ab
sollen in k '« r r » r ! '8  »r» k u N x a r »  diverse Kiefern-Nutz-
und Brennhölzer und
aus Schutzbezirk Karschau ca. 50 Stück Bauholz, 14 Bohlstämme, 32 Stangen 

1.— 3. Kl., 100 Rm. Kloben, 30 Rm. Knüppel, 25 Rm. 
Reiser 1. Kl. ;

„ Rudak ca. 80 Rm. Kloben, 5 Rm. Knüppel, 80 Rm. Reiser
2., 16 Rm. Reiser 3. K l.;

„ Ruhheide ca. 600 Rm. Kloben, 50 Rm. Knüppel, sowie 
einige Nutzenden;

„ Lugau ca. 30 Rm. Kloben, 4  Rm. Knüppel, 13 Rm. Reiser
1., sowie 300 Rm. Reiser 3. Kl., Strauchhaufen;

„ Schirpitz ca. 113 Rm. Kloben und 72 Rm. Rundknüppel 
öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.

Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht.

Zahlung wird an den im Term in anwesenden Rendanten geleistet. 
S c h i r p i t z  den 17. J a n u a r  1895.

Der Oberförster.___________________
Bekanntmachung.

Diejenigen M ilitärpflichtigen, welche in 
der Zeit vorn 1. Ja n u a r  bis einschließlich 
31. Dezember 1875 geboren, ferner Diejeni­
gen früherer Jahrgänge, über deren Dienst­
verpflichtung endgültig noch nickt entschieden 
ist, d. h. welche noch n cht

a. vom Dienst im Heere oder der M arine 
ausgeschlossen oder ausgemustert,

d. zum Landsturm I. Aufgebots oder zur 
Ersatzreserve bezw. Marine-Ersatzreserve 
überwiesen,

0. für einen Truppentheil oder M arine­
theil ausgehoben sind,

und ihren dauernden Aufenthalt in der 
S tad t Thorn oder deren Vorstädten haben, 
werden hierdurch aufgefordert, sich in der 
Zeit vom
16. Januar bis zum 1. Februar 1896
bei unserem Stammrollenfühcer im B ureau I 
(Sprechftelle) zur Aufnahme in die Rekru- 
tirungsstammrolle anzumelden.

Militärpflicktige, welcke sich im Besitz des 
Berechtigungsscheines zum einjährig - frei­
willigen Dienst oder des Befähigungszeug­
nisses zum Steuerm ann befinden, haben 
beim E intritt in das militürpflickt'ge Alter 
bei der Ersatzkommission ihres Gestellungs­
orts (Landrathsamt) ihre Zurückstellung von 
der Aushebung zu beantragen und sind a ls­
dann von der Anmeldung zur Rekrutuungs- 
stammrolle entbunden.

Als dauernder Aufenthalt ist anzusehen:
a. für militärpflicktige Dienstboten, H aus­

und Wirthsckaflsbeamte, H andlungs­
diener, Handwerksgesellen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter und and re in einem 
ähnlichen Verhältniß stehende M ilitär- 
pflichtige

der O rt, an welchem sie in der Lehre, 
im Dienst oder in Arbeit stehen;

b. für militärpflicktige Studirende, Schüler 
und Zöglinge sonstiger Lehranstalten

der O rt, an welckem sick die Lehr­
anstalt befindet, der die Genannten 
angehören, sofern dieselben auch an 
diesem Orte wohnen.

Hat der Militärpflicktige keinen dauernden 
Aufenthalt, so meldet er sich bei dem Stam m ­
rollenführer der Ortsbehörde seines Wohn­
sitzes.

Wer weder einen dauernden Aufenthalts­
ort noch einen Wohnsitz hat, meldet sick in 
seinem Geburtsort zur Stammrolle und 
wenn der Geburtsort im Auslande liegt, in 
demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
oder Familienhäupter ihren letzten Wohn­
sitz hatten.

Bei der Anmeldung zur Stammrolle ist 
vorzulegen:

1. von den im Jah re  1875 geborenen 
Militärpflichtigen das Geburtszeugniß, 
dessen Ertheilung kostenfrei erfolgt, *)

2. von den 1874 oder früher geborenen 
Militärpflichtigen der im ersten Mili- 
tärpflichtjahre erhaltene Losungsschein.

S ind Militärpfl'cktige zeitig abwesend (aus 
der Reise begriffene Handlungsgehilfen, auf 
See befindliche Seeleute u. s. w.), so haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot- oder 
Fabrikherren die Verpflichtung, sie innerhalb 
des obengenannten Zeitraums anzumelden.

Diese Verpflichtung haben, soweit dies 
gesetzlich zulässig, die Vorsteher staatlicher 
oder unter staatlicher Aufsicht stehender 
S traf-, Besserungs- und Heilanstalten in- 
betreff der daselbst untergebrachten M ilitär- 
pflichtigen. Versäumniß der Meldefrist ent­
bindet nicht von der Meldepflicht.

Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derselben 
unterläßt, wird mit Geldstrafe bis zu 30 
Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

Thorn den 3. J a n u a r  1895.
Der Magistrat.

*) Anmerkung: Die Geburtszeugnisse sind 
im Königl. Standesam t (Rathhaus 1 Treppe) 
von den in Thorn geborenen Individuen 
an den Wochentagen zwischen 10 und 12 
Uhr vormittags in Empfang zu nehmen.

Bekanntmachung.
Die am 2. d. M ts. fällig gewesenen und 

noch rückständigen M ie th e n  sur städtische 
Grundstücke» Plätze» Lagerschuppen» 
Nattzhausgewölde. sowie Orund- 
renteu.Kanonbeträge,Anerkennungs­
gebühren u. s. w. sind zur Vermeidung 
der Klage binnen 8  Tagen an die be­
treffenden städtischen Kassen zu entrichten. 

Thorn den 17. J a n u a r  1895.
______ Der Magistrat.______
2 Zimmer, Küche und Zubehör
für 300 Mk. v. 1. April z. v. Jakobstr, 16.

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung des Lagerraumes

Nr. 9 in unserem Lagerschuppen I  an der 
Uferbahn aus die Zeit vom 1. April 1895 
bis dahin 1698 haben wir einen Bietungs- 
termin aus

Sonnabend den 19. Januar 1896 
mittags 12 Uhr

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem wir Pachtlustige mit dem Bemerken 
einladen, daß jeder Bieter eine Kaution 
von 100 Mk. vorher auf der Kämmereikasse 
zu hinterlegen hat.

Die Pachtbedingungen können vorher in 
unserem Bureau 1 eingesehen, auch gegen 
Zahlung von - 0 Pf. Copialien abschriftlich 
bezogen werden.

Thorn den 5. J a n u a r  1895.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Fleisch und der 

nachfolgend aufgeführten Lebensmittel für 
das städtische Krankenhaus und für das 
städtische Wilhelm-Augusta-Slist (Siechen 
Haus) auf der Brombergervorftadt soll auf 
das J a h r  1. April 1895/96 dem Mindest- 
fordernden übertragen werden.

Der Bedarf be träg t:
l. sür das städtische Krankenhaus: 

etwa 50 Ctr. Rind-, 5 Ctr. Kalb-, 10 
Ctr. Hammel-, 10 Ctr. Schweinefleffch.

2. sür beide Anstalten: 
voraussichtlich 3 Ctr. inländisches 
Schweineschmalz, 12 Ctr. Arakan-Reis, 
14 Ctr. Graupe (mittelstark), 11 Ctr. 
Hafer-Grütze (gesottene), 11 Ctr. Gersten­
grütze (mittelstark). 4 Ctr. Reisgries, 
125 kg. (2 Ballen) Guatemala-Kaffee, 
50 kg. (1 Ballen) Java-Kaffee (gelb), 
10 Sack Salz, 8 Ctr. bosnische P flau ­
men (80/85), 6 Ctr. Cickorien (H aus­
wald), 9 Ctr. gemahlene Raffinade und 
300 Eimer Eis.

Anerbieten auf diese Lieferungen sind 
postmäßig verschlossen bis zum 7. Februar 
d. I .  IV Uhr vorm. bei der Oberin des 
städtischen Krankenhauses unter Beifügung 
der Proben — soweit erforderlich — einzu­
reichen und zwar mit der Aufschrift „Liefe­
rung von Lebensmitteln."

Um 12 Uhr vorm. an dem genannten 
Tage werden die Angebote geöffnet werden. 
Den Bietern bleibt überlassen, den ganzen 
oder nur einen Theil des Bedarfs anzubie­
ten — insbesondere nur sür das Kranken­
haus oder n u r das Wilhelm-Augusta S tift.

Die Lieferungsbedingungen lügen in u n ­
serem Stadtsekretariat (Bureau II) zur E in ­
sicht aus.

Gegen Erstattung der Schreibgebühren 
wird Abschrift davon ertheilt.

I n  den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten sein, daß dieselben aus Grund 
der gelesenen und unterschriebenen Bedin­
gungen abgegeben sind.

Thorn den 14. J a n u a r  1895.
______ Der Magistrat.______
E rb sen -, K e r r ie n - , 

koggenZobrot, 
K ^ e ir e n - , Koggen-, A  

futtermekl
E ^ ir t  b illig t  lüs8eklo88m ükl6.

Standesam t Mocker.
Vom 10. bis 17. J a n u a r  sind gemeldet

a. als gebaren:
1. Arbeiter Kostantin Graikowski, Zwillinge 

<2 S .) 2. Unehel. T. 3. Arbeiter August 
Redlich, T. 4. Arbeiter Aug. Abramowski- 
Kol. Weißhof, S . 5. Arbeiter Johann 
Dulinski - Kol. Weißhof, S . 6 Arbeiter
Johann  Przybyszewski, T. 7. Arbeiter 
Wilhelm Gerlack, S . 8. Dachdecker Johann 
Müller, T. 9. Hilfsbremser Ju lian  Kaminski, 
S . 10. Pantoffelmacher Ferdinand B raun,
S . 11. Kaufmann Anton Kolaski, T. 12. 
Wirthschaftet Karl Werner - Neu - Weißhof,
T. 13. Former Josef Kaminski, T. 14. 
Arbeiter Heinrich Kießau, S . 15. Arbeiter 
W ladislaus Wisniewski, S .

b. als gestorben:
1. P au l Jaszczyk, 3'/2 I -  2. Alexander 

Jaszkowski, V4 I .  3. Ignatz Kilanowski, 
51 I .

e. zum ehelichen Aufgebot:
Lackirer Wilhelm Jäde-Thorn und Wittwe 

Wittwe Anna Nötzel-Mocker.
ä. ehelich stnd verbunden:

Arbeiter Lcopold Vogel mit M aria Becker- 
Schönwalde.

Vlookvrl- vLVLV
s t e t s  ä ! e  k e in s te  A s .r k e .

N o l l ä v ä .

Q s n s r s l - V s p o t :  S o w fk b L u s r ö a r n m  16, S sr N n  kNV.

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung des Ziegeleigasthauses auf 

die Dauer von 6 bezw. 3 Jahren haben wir 
einen nochmaligen Termin in Submission auf 
Mittwoch den 23. Januar d. I . anbe­
raumt. Pachtlustige werden ersucht, etwaige 
Angebote mit der Versicherung, daß sie sich 
den ihnen bekannten Verpachtungsbedingun­
gen unterwerfen und mit der Aufschrift „An­
gebot auf das Ziegeleigasthaus", bis Dienstag 
den 22. d. M ts. versiegelt an das Bureau 1 
(Rathhaus 1 Treppe) gelangen zu lassen.

Die Eröffnung findet Mittwoch den 
23. Januar vormittags 11 Uhr auf 
dem Oberförster-Dienstzimmer (Rathhaus 2 
Treppen) in Gegenwart der etwa erschienenen 
Bieter statt.

Die Verpachtungsbedingungen können im 
Bureau I  eingesehen werden, bezw. von hier 
gegen 50 Pf. Schreibgebühren abschriftlich 
bezogen werden.

Thorn den 13. Januar 1895.
______ Der Magistrat.______

Die Fleischlieferung
für das 2. Bataillon Infanterie-Regim ents 
Nr. 21 ist für die Zeit vom 1. Februar bis 
einschl. 30. April 1895 zu vergeben.

Offerten sind bis zum 22. d. M. an den 
Unterzeichneten abzugeben.

ir e i 'Z iu n i i i i ,
Hauptmann u. Präses der Menage-Kommission 

des 2. Bataillons Jnf.-Regts. Nr. 2 l.

v W I'M M -k jM l'
zur Geburtstagsfeier S r . Majestät
empfiehlt__________bekultr.

Meine

W  Waare der besten Fabriken, zu 
sehr niedrigen, aber bestimmt 
^sten Preisen, bringe in em- 

W* pfehlende Erinnerung.
8LmmtIicke L«ö«re MMilistruiiihiittz

wie bisher stets auf Lager.

Mi. 2ielke, Coppernikusstr. 22.

i a n i n o s .

" ^  1  6. kdolpk.

A , I I .

.l!UW viuiM.
wollen, können sich melden Coppernikusstr. 23.

M G -

k. INenrel. A o s e n t r ä x ^

Gegen Kälte und Nässe
empfehle meine selbstgefertigten

Filzschuhe, Pelzschnhe. 
Tuchschuhe, Comptoirschuhe. 
Zehenwärmer,
Kork- und Nosrhaarsohlen, 
Filz- und Strohsohle», 
warme Jagdstiefeln» 
warme Reitstiefel».
6 . kkunäm ann, HiltKImIlAlt,

T h o r n .

Pros. tä g eer  M ioll^äscke!
Hemden, Jacken̂  Beinkleider 

und Strümpfe
empfiehlt f. kienrel.

S s r l t i » « »

D 8cli-u.M irlN8lsIt
von

1. Klobig-Mocker.
Aufträge per Postkarte erbeten. "MU

kum m isclnilie
^  Sckuhmachermstr., Marienstraße Nr. 1.

Spezial-Uiederlage
direkt irrrportirter

ff. S n d m e i n e ,
Port. Sherry, Madeira, 

Malaga, ff. Lacrimae, ff. Malvasier
empfiehlt zu billigsten Originalpreisen

0 . Kultsob, Thorn.
Allen Denen»

welche am Magen leiden» bin ich gern 
bereit, unentgeltlich mitzutheilen, wie sehr 
ich am Magen gelitten und wie ich unge­
achtet meines Hohen Alters davon befreit bin.

Lehrer a. D. Linden b. Hannover.

ttsrrer Kanarienvögol
eigener Zucht, prachtvolle fleißige, 
liebliche Sänger, sehr zahm, schön 
in Gefieder, zum Preise von 8, 

-9  u. 10 Mk. Nach außerhalb 
gegen Nachnahme.
<M rR ii»Ä m airn, T horn

Eine tüchtig gebildete
I s r a e l .

musikal. Kindergärtnerinnen 1. u. 2. Klaffe, 
Wirthinnen, Stubenmädchen, Köchinnen, Mäd­
chen für Alles für S tadt und Land erhalten 
Stellung durch das Hauptvermittelungsbureau 
Thorn, Heiligegeiststr. 5. 8 t. I ^ v u n ä o ^ k l .

« » « k S l L v r s  n .  « b v r k v l l u v r  
mit Kaution und feinsten Referenzen, sowie 

Zimmer- n. Restaur.-Servirkellner 
empfiehlt 81. 1.6N au äo ^L L , Thorn, Heilige- 
geiststraßc 5. Hauptvermittelungsbureau für 
Hotel- und Restaurant-Personal. _________

Tischlergesellen
erhalten dauernde Arbeit im Holzbearbeitungs­
werk von

1S 8 o p p a r t  in  T horn .
Eine Familienwohnung
best. a. 2 gr. u. 2 kl. Zimmern, Heller Kucke mit 
Wassert, u. allem Zub. 1. April z. verm. 1 Trp.

ÜLekerbliasstz X r. 12.

I I - 12000 dl-li-ä
sind zum 1. April d. J s .  auf sichere H y­
pothek zu vergeben. -WiF
Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung.

8»u-!»u»»k.x.7A:L!-r„
V4-iährl. Abzahlung von je 100 Mark bei 
vollster Sicherheit und 5—6 "/§ Zinsen ge­
sucht. Meld. werd. briesl. mit der Aufschrift 
A r. 1250 d. d. Exped. d. Ztg. erbeten.

M ie t h s k o n lr a k t s -
F o r m u la r e

sowie

M kths - Gliiltlingsli sicher
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben.

0 . vom1-ron8k1, K nttzdrnckerei.

/w stsätei- dl3i-litttr.28
ist die herrschaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 
geräumige Zimmer und Zubehör, für 1600 
Mark incl. Nebenabgaben, per 1. April z. v.

Schillerstrasze Nr. 17
ist die 1. Etage für 500 Mk. zu vermiethent

k  > sofortv ,  I Sm ödl A m m er, 
K6rr8ekatt1l6k6 V oräerrlm m er n. U n tres  
zu vermiethen.

H ^ornstr. 18 ist eine Part.-W ohn. v. 3 Z. 
^  n. geräum. Zub. f. 180 Mk. j. z. 1. April 
zu vermiethen bei 6. 8obü1r, Kl. Mocker.

2 Treppen ist eine

§  W o h n u n g  Z
v o n  3  Z im m e r nebst Z u b eh ö r vom 1.
April zu verm. jaeob88t>-. 9.

1 L1ein68 treunckllek willst. L im m er
mit Beköstigung für einen Herrn od. Dame 

Ä auer8tra88e 36, 2 I"rp.
Ein möbl. Parterre-Zimmer

von sogl. zu vermiethen. Jakobstraße Nr. 16.
Frdl. möbl. Zim. Gerichtestr. 27 zu verm.

Copperilikilsstr. 21 ist kille Wohnung
nach vorn vom 1. April zu vermiethen, auch

'tteiner'gelber' D  «  s t )  S  h  U l l  V  
A M " zu verkaufen. U M

H». Kowalski.
I RoiNINllst We r k s t e l l e  zu ver-
1 4VPYUUUA miethen Coppernikusstr. 26.
lL ine neuemger. Pt.-Wohn. v. sogl. od. I. 
^  April, e. Pt.-Woh. u. 2 Woh. v. je 2 gr. Z., 
hell. K. u. Z. v. 1. Apr. zu v. Bäckerstraße 3.

D ie  2 . E ta g e ,
best. aus 5 Zim. u. allem Zub., Wasserltg. rc.,ist 
vom 1. April zu vermiethen.

Strobandstraße 11.
1 möbl. Zimm. v. sofort z.v.Duckmacherftr. 20.

vi'eitesti'. 32, 3. klage
eine Wohnung von 3 Zim., Kabinet nebst 
Zubehör pr. 1. April zu vermiethen. Zu er­
fragen bei X. 8ek»11, Schillerstraße Nr. 7.

^elubßof (Großer Saal.)
Mittwoch. 23. u. Donnerstag, 24. Januar

abends pünktlich 8 Uhr:

2-lnal. Gastspiel.-es Künstlerpaares

8i.zoc
r i i l M  k r e i s n  Kür8tz".

Psychologische Studien. S p iritual-M ani­
festationen. Enthüllungen aus der 4. Di­
mension. Sensat. Vorführungen auf dem Ge­
biete des Gedankenlesens. Gedankenübertragung 
in fast unglaublicher Vollendung. — Mnemo­
technik, Somnambulismus.

Billets im Vorverkauf in der Buchhandlung 
von W*. Sperrsitze':
Vorderreihen 2 Mk., Hintere Reihen 
1,50 Mk., Nichtnummerirte Sitze 1 Mk., 
Stehplätze 50 Pf.
8oniillI)6Ht1 den 19. daiiurii' er .:

Anfang 
8 Min

wozu ergebenst einladet
______________W i l l ,  M l a s v u n , .

Großes Kappenfest «"1,7°

M i m  kalk
Sonnabend den 19. von 6 Uhr ab;

Wurstessen.
Täglich abends frische warme

Jauer'sche u. 
Paprika-Würstchen
Jeden Sonnabend, abds. von 6 Uhr ab

frische Gruß-,Blut- 
u. Lebermirstchen

bei v  L v i n a n n ,  Schillerstr. 1. 
ür das 1. Bat. Regts. 15 werden 
zu Kasino-Zwecken geeign. Räum­
lichkeiten per bald gesucht. Off. 
an Hauptmann IL oobr, Bankstr. 4.F

Sofort oder t. April?u vermietste«:
Grotze Kellerräume

mit Kpeicher» in denen seit mehreren 
Jahren  ein Meingeschäft betrieben wurde. 

W o? sagt die Expedition dieser Zeitung.
Wohnung zu vermiethen.

6 .  8 6 k a v 1 o i'-  Zl o e k o r  5 .

1 Wohnung,
Entree und Nebengelsssen sofort billig zu 
vermiethen Lro11««1ra886 21, 2 L r. 
L1» I»UKI. L 1 « « o r 6ltzr8lv»8lLL886 14, I I .  
A m  gut möbl. Zim. m. a. o. Burschengel. 
^  zu vermiethen. Svk1o888lr. 19 , I I .

kromdkegkebleLbbö 46
ist die Parterre-Wohnung, links, 3 Zim. mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vom 
1. April zu verm. F rau .Jo k an n a  L usel.

N I M M  » M  Sir. 28
ist die seit 10 Jah ren  von Herrn Rechts­
anwalt 8 t6 iu  bewohnte 1. Etage, bestehend 
aus 7 Zimmer und Zubehör, ebendaselbst 
die herrschaftlich eingerichtete 2. Etage, so­
wie 1 Wohnung von 4 Zimmer u. Zubeh. 
Schillerstraße Nr. 17 per 1. April zu verm. 
Näh. Ausk. ertheilt C). W LU nst«,-, 
_________  Neustädt. Markt Nr. 19.

RlchnlllU 4 Zimm., helle Küche mit all. 
/  Zubeh. vom 1. April z. verm.

Kachestratze 6» II.
Ti'ö886re n. eine k leine IVoknniiT 

» vom 1. ^pi'11 Ln verm ielken.
_____ 4.. IVoIllleil, Schuhmacherstr, 24.
Zwei gut möblirte Zi«mer

mit auch ohne Burschengelaß sogleich zu 
vermiethen________ Gerechlestraste 13.

Mein Mann
(nennt sich auch 

^ n x n s l L rilx er) hat mich im September 
1891 verlassen und seinen Aufenthalt mir 
bis jetzt nicht mitgetheilt. Derselbe ist 26 
Jahre alt, blond, kräftig, mittlerer Größe 
und hat blaue Augen und eine gebogene 
Nase. Ich bitte die Polizeibehörden, nach 
demselben zu forschen und im Ermittelungs­
falle mir Nachricht zu geben.

H i o o x k i l a  V ^ le ^ s k a - L u lk a u
______________ geb >V!8n!tnv8ka.

S i"  großer Hund,
langhaarig und schwarz, sowie ein 

Hund, gelb mit weißen 
Flecken ist, uns abhanden gekommen. Abzu­
geben gegen Belohnung bei

k'elckl, Winterhafen.
Vor Ankauf wird gewarnt.

Gedenket der Vogel und des 
hungernden Wildes. I

Druck und U«üu> o-m k. D o wb r o w S k t  in Thor».


